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I a: Beim Iahreswechfel | 
empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. Unſer Blatt erſtrebt die ] nigſten und zuverläſſigſten Nachrichten. In dem aufrichtigen Beſtreben, auch unſeren 
raſcheſte Mittheilung der Tagesneuigkeiten und ift durch den Bezug zahlreicher De- beſcheidenen Theil beizutragen, um die pofener Verhältniſſe zu beſſern, Wb 
peſchen in der Lage, ſchon in der Morgennummer alle wichtigen Nachrichten zu bieten, | durch zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützt, und find deshalb in 
welche die auswärtigen Blätter erſt im Laufe des Nachmittags bringen. der Lage, die heimiſchen Bedürfniſſe ſachgemäß zu beleuchten. 3 
Urth 28 Bi 1 5 See, er gen Sag en ee u; Um im dan Quartal ein reichhaltiges Original-Fenilleton bieten zu können 
Urtheils anbetcifft, jo werden uns unſere geehrten 5 i d „haben wir eine Anzahl der beliebteſten Belletri is Mitarbei ü 5 
daß wir beſtrebt waren, das Möglichſte zu leiſten, um ein großes, allen Richtungen a sah eſten Belletriſten als Mitarbeiter gewonnen 


Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 mal und bringt 2 


des ee e ee e en . Matzen, daß we die mit der Sonntag⸗Morgennümmer eine feuilletoniftiiche Beilage, betitelt | 
Markt⸗ und Börſennachrichten immer mehr erweitern, und die wirthſchaftlichen reſp. „Familienblätter“. : 8 
finanziellen Fragen durch populäre Beſprechungen dem allgemeinen Verſtändniß näher ; Die große Verbreitung unſeres Blattes giebt den Inſerenten der Poſener 3 


zu führen ſuchen. tung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern auch außer⸗ 
2 Ueber die Vorkommniſſe in unſerer Provinz bringt unſere Zeitung die ſchleu⸗ halb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden ir u 


tet werden könne. Vor Allem fei die Lage ver evangelischen Gemein⸗ Wirkung der vielfach auch i ‚fie e 
den in der Provinz Polen eine traurige; denn während die Gemein⸗ 8 fach auch in der engliſchen, ruſſiſchen und frangöfifchem 


5 5 l tte zur Schiffsarmirung verwendeten 26 Cm.⸗Geſchütze 

den anderer Provinzen aus alten Zeiten her eine feſte Pfarrdotation Baygerflo > er BE 
bejäßen, müßten. bie hieſigen — . ihre Pfarten . Kirchen] rückſtehen. Ganz ungenügend erſcheint hingegen der ee 8 
erſt gründen und ihre Kirchenbeamten entweder durch Anwendung wirkung gegenüber eine 4 bis 5 zöllige Panzerung, w-rriolche ſich 
von überaus hohen Stoltaxen oder durch nicht unbeträchtliche direkte] der deutſchen Panzerflotte noch in den beiden Panzer⸗Freg it rt 
Beiträge erhalten. Wollte man fie zur zeitgemäßen Dotirung ihrer prinz“ und „Friedrich Karl“, der P Korvett 
Pfarrer auf geſetzlichem Wege zwingen, ſo würden viele Glieder ’ x 8 N n 
ire Kirche verlaſſen. Weit eher ſei der Staat in der Lage, zu belfen.] beiden Panzer. Fahrzeugen Arminius und „Prim! 
Die reichen Mittel, welche ſeit länger als einem halben Jabrhundert ten findet. Die große Fabrgeſchwindigkei 
in die Staatskaſſen gefloſſen ſeien und noch flöſſen, würden auch ſelbſt 0 
bei nur theilweiſer Verwendung, fofort aller Noth der epangeli⸗ 
ſchen Kirche ein Ende bereiten, Der Staat babe ja doch 
die geiſtlichen Güter 1810 (Edikt vom 30. Ditober) mit der 
ausdrücklichen Verpflichtung eingezogen, „reichlich und aus⸗ 


| Abſchluß des erſten Theiles der Reichstags 
3 Seſſion. 


Der Reichstag bat ſich am 19. Dezember dis zum 7. Januar ver⸗ 
tagt und damit ten erſten Theil feiner Seſſion abgeſchloſſen. Als 
weſentlichſter Gegenſtand feiner Verhandlungen während derſelben iſt 
hervorzuheben, daß er die verfafjungsmäßige Pflicht, das Budget vor 
dem Beginn des neuen Etate jabres abzuſchließen, unter großen An 
flrengungen erfüllt bat. N & 

Nach dieſem Vorgange iſt auch für die Zukunft zu hoffen, daß 
niemals im Reiche der in Preußen berrſchende Be derfpä- 
teten Fenftelung des Etats ſich einſchleichen wird. Erſchwert wurde] ausdrückt 8 

b inzugetretene gleichartige Arbeit für Elſaß | lömmlich für alle lirchlichen Bedülfniſſe aus feinen Mitteln 
nn Unter —— Umnänden müßte in der letzten Zeit = en zu wollen. Friedrich Wilhelm III und Friedrich Wilhelm IV. 
Lotbringen. r dieſen ! . HR en wiederholt die Verpflichtung des Staates zur reichuchen Doti- | 
lede Aufmerkſamkeit den beiden Etals und den wit ihnen zuſammen: una der evangelischen Kirche anerfannt (Tabinetsordre vom 27 Mai 
bängenben Gefeben zuwenden. ner den übrigen Gesenſtänden, mit | 1816; 15. Januar 1847); in beiden Häufern des Landtages 1 in 


velchen ſich der Reichstag beſchäftigte, iſt insbeſondere hervorzuheben die nickt in wre Staat eine Ehrenſchuld gegen Die Geiſt ichen babe, Frage 
13388 ; RE PER zu laſſen, in der ſie ſich gegenwärtig befinden.“ | rare; 
das Bankgeſetz, welches durch die erfle Berathung und die hier Wie kaboliſche Kirche babe Hei 8 1 rden zee e | 


auf geſchebenen Schritte der Regierungen eine ſehr weſentliche Förder machten Verheißungen im vollen Umfange erfüllt wurden — dag 


zung erfahren hat. Wenn mit Recht behauptet werden kann, daß der | jei ie eoaugeltihe Zi.e mit k wider! 
. Theil der Seſſton weſentlich die Abſicht, die ® es ir © je eiweien und babe es doch imm 
abzuſch liehen, hervorgerufen 755 ble ke. deter N ee . dl as dene fittliche Zwecke au 
völlig geſichert; die erſte Hälfte der Seſſion hat den ſchwierigeren | Und wie wenig gehöre im Grunde dazu, ausrecchend zu helfen ch 
Theil der Arbeit abgethan. Nachdem die Grundlagen der Berhand⸗ amtlicher Nachwafung betrugen in Preußen die Stoſgebübren für 
lungen gewonnen find, wird die Kommiifion nach Neujahr vorzugs- Taufen 422,000 Thaler, für Trauungen und Yufa-bote 433,000 Thaler 
i d Bearbei der jegt modifizir⸗ und für Attefte 105,000 Thaler, im Ganzen alſo 970,000 Thaler, eine 
weiſe mit der techntſchen Reviſion und Bear eitung der dest m Summe, die in einem Staatshaushalte von über hundert Millionen 
den Vorlage es zu thun haben. Die einleitende Verathung der Ou“ Thaler nicht beträchtlich ins Gewicht fallen könne. Den Gemeinden 
ſtizgeſetze dagegen bat nicht in gleichem Maße das zukünftige 


| wäre es ober dadurch ermöglicht, die Gehälter ihrer Geiſtlichen den 
Schickſal der betreffenden Vorlagen klären können: bierfür war bet Berhäliniffen entſprechend ganz zu fixiren, ohne daß fie mit Kirchen⸗ 
Stoff viel zu komplizirt. 


Bor dem Zufammentritt der Kommiffion | ſteuer überiaftet würden. Die Petenten bitten daher: 1) daß die Stol⸗ 
läßt ſich auch nicht einmal annähernd beflimmen, welche der vielfach 


5 nebft oten, für Atteſte und J ; 4 
. Kir mil Beg übniſſe ee ein entſchädigt . Panzer fi) wider die beutige Geſchützwirkung nicht mehr als aus⸗ 
ich durchkreuzenden Anſichten das Uebergewicht gewinnen und welche 
Verſländigung berbeigefübrt werden wird; wahrſcheinich wird die 


2) daß alle übrigen Stolgebühren und Offertorien, welche in unferer reichend widerſtandsfäbig erweiſt. — Der Umbau des deutſchen 
eit ein Gegenſtand allgemeinen Anſtoßes und eine ungerechte Art ver | Feſtungsnetzes ſcheint trotz der dazu bereits vor zwei Jahren 
Kommiſſion erſt in wochenlanger Arbeit dieſe Ausſichten Harftellen eriheilung der Beitrags flichten für die Kirche find, abzeſchafft und | bewilligten enormen Mittel doch einen Überaus langfamen Verle 
können. 
Der zweite Theil der Seſſion wird faſt ausſchließlich dazu be⸗ 


chen den jetzigen Verhältniſſen 
Rimmt fein, die bereits begonnenen Geſchäfte abzuwickeln! als neu 


wei 


hend 


den iſt, 


a firirt Be 0 daß de ngen Superintendenten aus nehmen zu wollen. Selbſt für die feit nahezu vier Jahren unausgeſct 
Staaksmitteln eine ausreichende Eniſchädigung genährt; 4) daß die fortgeführten Feſtungsbauten von Metz und Straßburg wird der Ber 
Penſionsverhältniſſe der Geiſtlichen dem neuen Penſionegeſetze gemäß endigungstermin der dort ausgeführten Arbeiten als noch für Jahre 
tritt nur noch das Neichszivilehegeſetz hinzu. Es handelleſich freilich] geregelt und die genügende Verſorgung iurer Wittwen und Warſen | ausſtebend bezeichnet, wogegen der Erweiterungsbau von Köln, der 
d : anze Zahl dringlicher Geſetze zum Abſchluß zu bringen; bewerkſtelligt; 5) daß daß Exemtionsrecht aufgeboben werde. nächſtdem als der wichtigste Forliſttalionsbau bingeſtellt worden if, 
Be — en bat bereits gezeigt, wie viel er in kurzer Zeit m Die Antwort auf dieſe Petitionen giebt bereits der in unserem noch nicht über die Vorbereitungsarbeiten binausgedlehen zu ſein 
beigen vermag: es ist Demnach zn erwarten, daß ihm die Bewältigung | Diehlag-Mittogbiatte mitgetbeifte Grin des Kun eh ee FA (cheint. Mültlerweile ind indeß, dem Beifpiel Deuiſcands ſolgend, 
der Kos derb den Arbeit in verbältnißmäßig kurzer Zeit gelingen welcher in letter Zeit mebrkach 1 el sen 1 die Kaliber der Belagerungeparks beinahe ſämmtlicher Mächte bis zum 
wird, da die zweite Hälfte der Seſſion boffentlich nicht in demſelben angegangen, die Petenten auf die Geldbewilligung des Landlags ver⸗ 21 Cent⸗M.⸗Geſchütz und dem gleichen gezogenen Mörſer erhöht wor⸗ 


Maße wie die erſte von allerlei Zwiſchenfällen aufgehalten werden C den, und liegt es durchaus nicht in der Unmöglichkeit, daß hierin ng 
wird. Die Parteien, welche bemüht find, derartige Zwiſchenfäle um eee eine fernere Steigerung eintreten dürſte, womit bei der Tragweite der 
dozen Zwecke der Agttation herdetzuführen, baben in Hülle und Fune Dentſch land. genannten Geſchütze, oder gar der noch ſchweteren Kaliber der Schutz. 1 
davon geleiſtet und haben ſich dabei überzeugt, daß der Boden im 2 Berlin, 2. Dez. [Artilleriſtiſches. Der Umbau des welcher den neueren Feſtungen durch die vorgeſchobenen Forts gewährt 


Reichstage ihnen durchaus nicht günſtig ift. Wenn durch irgend etwas, ne werden ſoll, wieder in Frage geſtellt, und ſich dementſprechend eine noch 
fo bat ſich vie gegenwärtige Seſſion eee ar 2 er = Siege we — 55 255 2 1 weitere Vorſchiebung der Außenwerke bedingt erweiſen würde. Auch 
Abgrenzung der eig re f 5 B. e ſich bekanntlich die Durchſchlags fähigkeit bis zu einem 14“ zölligen maf- ſoll ja für Köln eine derartige weitere Oimaueſchiednng derte verfügt 
genüber dem Zentrum un e nhange; wieder ho z Gegen ſiven Eiſenpanzer in Ausſicht genommen. Nach neueren Mittheilungen] worden fein und wurde neuerdings auch für Ingolſſadt und Ulm 
Letzteren, jene Mehrheit zu ſpalten, haben ſtets mit dem vollen Geg aus England fol jetzt dort mit dem ſchwerſten Kaliber der engliſchen] eine noch fernere Erweiterung der Befeſtigungspläne als in Ausſicht 


theil dieſer Abſicht geendet, fo daß ſich die Führer des Zentrums, frei ⸗ Woolwich⸗Geſchütze daſſelbe Reſultat, und zwar auf 500 Darts Ent- ſtehend bezeichnet. 


2 


ich ſehr gegen ihren Willen, ein großes Verdienſt um die Einigung fernung erzielt worden fein. Bereits ift j re y — Der Kaiſer empfing heute Mittag u. A. den zum Chef der Oſt⸗ 
5 ; jedoch hier wie dort die Kon⸗ ö 55 
der national gefinnten Parteien erworben haben. fruftion eines 36 Em.⸗Geſchützes in Ausſicht genommen, welches noch | Station ernannten Kapitän zur See Werner. 
auf 2900 Meter Entfernung die Fähigkeit beſitzen fol, einen 18⸗zölligen — Der Kaiſer und die Mitglieder der kal. Familie durchfuhren 


i ei den Geiſtlichen, Gemeindelirchenräthen und Gemeindevertre⸗] maſſiven Eifenpaner glatt zu durchſchlagen. Seit dem bier in Berlin | geſtern die Stadt, um Weibnachteeinkäufe ju machen. — Am Hofe 
5 Fe: u e Frauſtadt, Liſſa, Bojanowo | 1868 ſtattgehabten Vergleichſchießen zwiſchen den engliſchen Woolwich⸗ berrſcht übrigens im Hinblick auf die vorjährige, durch die damalige ee. 
und Krotoſchin fürkuliren gegenwärtig 4 gleichlautende Petitio⸗ und den Krupp'ſchen Gußſtahlgeſchützen, alſo binnen nur 6 Jahren, hat Krankheit des Kaiſers betrübte Weihnachtszeit in dieſem Jahre eine * 

nen an beide Häufer des Landtages, an den Kultusminiſter und demnach die Durchſchlagsfähigkeit der Geſchützwirkung die Steigerung beſonders frohe Stimmung. Für den Januar iſt eine Reſhe glänzen⸗ * 
an die Provinzialſynode. Ueber den Inhalt derſelben wird Folgendes | von einem 7. bis 8- bis zu einem 14 reſp. demnächſt vorausſicht ich einem der Hoffeſte vorbereitet, zu welchem mehrere deutſche Fürſten bier er⸗ 
Witgetheilt: 18 zölligen Panzer erfahren. Dazu iſt die Verwendung auch der ſchwer⸗ wartet werden. Ueberhaupt ſieht man in Hof: mr Gee 5 ' 
| Ausgehend von der überaus traurigen materiellen Lage, in weider | flen engliſchen Kaliber zur Schiffsarmirung in England bereits in einer glänzenden Karneval Saiſon entgegen. — Fürſt Bismarck wird 2 
fich die Diener der Kirche zur Zeit befinden, die ſolche Dimenſionen | Ausſlyrung getreten, wogegen die letztere in Deutſchland noch mit dem mit feiner Familie das Weihnachts feſt in Berlin verleben; ob der Plan 5 
Angenommen babe, daß ſich audenblick ich wohl auf feinem Gebiete des 28 Cm. Geſchütz abſchließt. Die Durchſchlagsfäbigleit dieſes Geſchützes zur Ausführung kommen wird, wonach der Fürſt demnächſt einige Zeit 

Iffentlichen Lebens ähnliche Erſcheinungen ihr zur Seite ſtellen laſſen, ! auf feiner Beſizung im Sanenburgifchen verlehen wollte, ſteht noch da 


er e Petition zwar die feiteng d der Geſetzgebung iſt bis zu einem 11⸗zölligen Panzer konſtatirt, wogegen die 21 und 21. 5 J (eben 2 1 
N * . e „ ker N pe ar re Cm.⸗Geſchützen, welche den Haupttheil der deutſchen Panzerflotte bilden, die hin. Wahrſcheinlich wird derſelbe bis zum Eintritt der wärmeren Jah⸗ 
an, findet aber das, was zu dieſem Zwecke bistzer ge heben ſei, do Durchſchlagsfähigkeit nur für einen 8⸗ bis 95zölligen Panzer ſicherſtel⸗ h . & 
Aicht für ausreichend. Die Gemeinden, welche ja allerdings zunächſt len. > . te der a deuiſchen Banzer- | Handlungen des preußiſchen Landtages thätigen Antbeil nehmen. 


d | für die Beſoldung ihrer $ } 4 8 c } i 
de ie in Anspruch 0 rät Fregatten 8 bis 10 Zoll beträgt, wird dieſelde demnach dieſen Kalibern — Nach s 2 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 kann eine Stellver⸗ 
daß von ihnen nur au wenigen Octen eine ausreichende Hilfe erwar- | gegenüber noch einen genügenden Schuß bieten, allein ſchon hinter der I tretung oder Hülfsleiſtung in einem geiſtlichen Amte, 


5 


| 5 


reszeit in Berlin verbleiben. Es heißt, er werde auch au den Ver 


1 
2 
5 


vertretung oder Hülfsleiſtung durch den geiſtlichen Oberen, 
nicht aber auf die einzelnen Amtshandlungen eines überhaupt vor⸗ 
ſchriftswidrig angeſtellten Geiſtlichen. „Denn der 8 2 des zitirten 
Geſetzes handelt feinem Wortlaute, wie dem ganzen Zuſammenhange 
nach nur von der Uebertragung einer Stellvertretung oder Hülfs⸗ 
Ieiſtung durch den geiſtlichen Oberen, während der die Strafbarkeit 
des vorſchriftswidrig angeſtellten Geiſtlichen betreffende 8 23 keine 
Ausnahme für den Fall macht, daß Gefahr im Verzuge bezüglich der 
Vornahme der einzelnen Amtshandlung obwaltet.“ 


— Vermuthlich im Anſchluß an ihre neulichen Mittheilungen be⸗ 
glich eines auf den Reichskanzler beabſichtigt geweſenen Attentats, 

welche wir reproduzirt haben, giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch fol⸗ 
gende Nachträge zum Prozeß Kullmann: 

Vor dem . in Würzburg machte der Gens darm 

ſeph Schauer (katholiſch) die zeugeneidliche Ausſage, daß Kulmann 
im unter vier Augen auf die Frage nach den Gründen ſeines Ver⸗ 
pPrechens folgendes geantwortet habe: a 
8 „Gensdarm! Das will ich Ihnen offenherzig ſagen! Sie find 
vlelleicht ein ebenſo guter Katholik wie ich. Sie werden in den 
* geleſen und gehört haben, daß unſere chriſtkatholiſche 
eligion ſo unterdrückt wird vom Fürſten Bismarck; ich habe 
mir den feſten Entſchluß gefaßt, nach Kiſſingen zu gehen und den 
Bismarck zu tödten; wenn ich den Zweck auch nicht erreicht habe, 
es find immer noch Leute da und aufgeſtellt, die dieſen 
Zweck verfolgen“ 5 g 5 . ; 
Vom Präſidenten befragt: „Können Sie ſich mit Beftimmtheit 
Ausdrucks erinnern? bejabte dies der Zeuge. Auf die an Kull⸗ 
u. 2 Frage, ob er Ddagenen etwas zu erinnern habe, er⸗ 
piderte dieſer: 
„Dagegen, daß ich geſagt haben ſoll, es wären denn noch 
nche da sein. Ich babe mich ungefähr fo ausgedrückt: es könnten 
noch mehr da fein“ ; k 
Des Präſidenten Frage, was er damit meine, beantwortete Kull- 
nann alſo: 


Das war ein unnützes Geſpräch. Ich meinte damit, es 
Tönnte doch möglich fein, daß noch ein Anderer nach ihm ſchießt, 
weil der Gens darm ſagte, ich wäre der Einzige, der das thue.“ 

1 


1 


ierkte der Zeuge jedoch: 


er endlich wandte ſich an den Zeugen mit den 
€ ;hre Angaben fast wörtlich wiederholt 
u e es doch 
. daß er es blos als 
eicht Einer oder der 


waren all 
er ; jährlich lei 


r 7 > 
Die Brüder vom deutſchen Haufe. 
Von Guſtav Freytag. 
Dritte Abtheilung des Romans „Die Ahnen“, Leipzig, S. Hirzel.) 
Guſtav Freytag ſetzt feinen breit angelegten Roman, wie man 
mit Ausdauer fort. Wie viel Bände er brauchen wird, um den 
prünglichen plan, die Geſchichte eines deutſchen Heldeng ſchlechts 
vom Beginn bis zur Gegenwart darzustellen, zur Ausführung zu brin⸗ 
X durchaus nicht abzuſehen. Der ſoeben ausgegebene Band 
welcher den oben genannten Titel trägt, beginnt mit dem Jahr 1226, 
alſo über 200 Jahr ſpäter als fein Vorgänger. Guſtav Freytag be⸗ 
55 abſichtigt offenbar jedes Jahr eine Fortſetzung von etwa 26 Bogen 
erſcheinen zu laſſen, welche kurz vor Weihnachten in den Buchladen 
kommt. Man kann nicht ſagen, daß dies von beſonderer Produktivität 
deuge, wenn man erwägt, was viele feiner Kollegen im Lauf von 12 
Monaten zu Stande bringen. Doch darauf kommt wenig an — nur 
es ſelbſtverſtändlich, daß bei fo langſamer Arbeit die Erwartung 
d die Ansprüche der Leſer ſich ſteigern. 
Was wir über den zweiten Theil des Werkes, „Das Neſt der Zaun⸗ 
0 önige*, geſagt haben, findet im allgemeinen auch auf den vorliegenden 
dritten Anwendung. Auch bier Handelt es ſich um ein in fi völlig 
E „ abgefhloffenes Buch, um eine jelbftändige Erzählung, welche nichts 
vorausſetzt und mit keiner Zeile auf eine Folge deutet. Der Schau- 
platz iſt nach wie vor Thüringen, der Edelhof von Jagersleben und 
Umgegend, der Held ein Nachkomme des „Helden Jagram'“, ein Rit⸗ 
ter fonder Furcht und Tadel. Er heißt Ivo und hat viel Aehnlichkeit mit 
Seinem Ahnherrn Immo, der im „Neſt der Zaunkönige“, wie erinner⸗ 
lich, die Hauptrolle ſpielt. Ueberhaupt gemahnt die Geſchichte ſowohl 
im der allgemeinen Haltung wie in Einzelheiten mehr als einmal an 
die vorgenannte. Auch diesmal iſt die Führung der Handlung nicht 
die Hauptſache, der Schwerpunkt ruht nach wie vor auf der Detail: 
malerei. Das Ganze erſcheint als künſtleriſche Illuſtrat on zur Ge 
ſchichte des Mittelalters, nicht als hiſtoriſcher Roman. 
Guſtav Freytag iſt zweifelsohne ein großer Künſtler, aber in erſter 

Reihe iſt er ein Gelehrter von eminentem Wiſſen. Auch fein neueſtes Buch 
Hat daber wohl zunächſt einen gelehrten Zweck. Es ſoll uns ein gut 
Sctück Mittelalter in poetiſchem Rahmen zeigen. Wer Freytag's außer⸗ 
ordentlichen Fleiß in Bezug auf Studien noch nicht aus ſeinen „Bil. 
dern aus der deutſchen Vergangenheit“ kennen und bewundern gelernt 
bat, findet hier Gelegenheit. Nicht blos der Geſammtcharakter der be 
treffenden hiſtoriſchen Epoche iſt in überraſchender Weiſe abgeſpiegelt 
— der Dichter ſchildert die verſchiedenen Stände, die Silten und Ge⸗ 
bräuche in Ritter⸗ und Bauernbäufern, Krieg und Frieden, ſelbſt das 
Noſtüm und Verwandtes mit der Sorgfalt eines niederländiſchen Mei ⸗ 
lers und unbedingt mit all der Treue, die wir an dem Hiſtoriker 
Freytag bereits gewöhnt ſind. Allerdings ſoll nicht geleugnet werden, 
rs Ausführung dieſer einzelnen Bilder, aus welchen ſich das 
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wenn Gefahr im Verzuge iſt, einſtweilen und vorbehaltlich des 
* Einſpruches der Staatsregierung angeordnet werden. Dieſe Aus⸗ 
nahmebeſtimmung bezieht ih nach einem Erkenntniß des Obertribunals 
vom 28. November c. ausſchließlich auf die Uebertragung einer Amts⸗ 


‚Yuftany, indem es 
| ung des A 


aus Rheinpreußen“: 
„Dem h. h. Vertheidiger Kullmann's. 

Euer Wohlgeboren! 

Ich erſuche ſie 


Kullmann Abzugeben. 


Ihnen im Voraus 
Dankend Verbleibe ergebenſt 
Wee Zelcher 


au 
Rbeinpreußen a/ D. 
19 bitte nebenbei liegendes Schreiben uner 
reichen.“ 


Die erwähnte Einlage lautet folgendermaßen: 
Peſt, 30. 10. 874. 
Bruder Kullmann! 


Kourage gegeben, ſo auch mir. El 
— vielleicht — gelingt es mir, Deine Sa 
die meine. Ich hoffe Du wirſt es exleben. 
und wird bis in deine Behauſung dringen. 

Ich ſuche nur den Günfligen Moment. 
nur Muth. — 


Du es nicht vollbringen 


Die Nachricht muß 
habe alſo Muth — 


Lebe wohl Du wirſt 
bald mehr hören von 
mir deinem 


0 Nachfolger. 
Vernichte dieſes ſofort.“ 

So lange nicht der Zelcher nachgewieſen iſt, möchen wir die 
obigen Schreiben für einen ſchlechten Scherz halten. Und warum die 
Veröffentlichung folder Sachen erfolgt, bevor geſagt werden kann, 
was denn eigentlich daran iſt, begreifen wir über haupt nicht. 

Die „Magdeb. Ztg.“ erhält folgendes, die Meldung der „Köln. 
Ztg.“, daß die Polizei einem neuen Attentat gegen den Fürſten 
auf der Spar ſei, rektiſtzirendes Telegramm: 

Glaubwürdigen Mittheilungen Aufolge hat das Polizeipräſidium 
dem Fürſten Bismarck erklärt, es könne für feine periönlihe Sicher⸗ 
heit nicht einſtehen; er möge darauf verzichten, zu Fuß auszugehen 
und ſich eines geſchloſſenen Wagens bedienen. Mokivirt iſt dieſe 
Erklärung, in der von einem Attentat, welchem die Polizei auf der 
Spur ſei, nicht die Rede iſt, mit dem Hinweis auf die maßloſe 
Agitation der Ultramontanen, welche den Fürſten Bismarck 
für die neue „Gewaltthat“ gegen Mafanke verantwortlich machten. 


— Nach den SS 201 und 205 des Reichsſtrafgeſetzbuches wird der 
8 weikampf mit tödtlichen Waffen mit Feſtungshaft 
von 3 Monaten bis zu 5 Jahren beſtraft. Waffen, welche zu ihrer 
Kounſtruktion nach als „tödtliche“ zu bezeichnen ſind, denen jedoch durch 
Schutzmaßregeln für den ſpeziellen Fall dieſer Charakter genommen 
worden, fallen nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 5. No⸗ 
vember d. J. nicht unter den Begriff „tödtliche Waffen“ und ein mit 
ſolchen Waffen geführter Zweikampf iſt demnach ſtraf los. 

Die beiden Polytechmier C. und H. batten Anfang dieſes Jahres 
ein Duell bei Aachen mit geſchliffenen Schlägern ausgeführt, denen 
ſie jedoch Anlegen von Binden und Bandagen jede Gefährlichkeit be⸗ 
nommen und io die Möglichkeit eines tödtlichen Erfolges ausſchloſſen. 
Auf die vom Staatsanwalt eingeleitete Unterſuchung wurden die bei⸗ 
den Angeklagten C. und H. in erſter Inſtanz verurtheilt, in zweiter 
jedoch freigeſprochen. An den Kaſſations⸗ Rekurs des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts beſtätigte das Ober⸗Tribunal das Erkenntniß der zweiten 

5 6 ausführte: „Nach der thatſächlichen unanfechtbaren 

lppellgtions⸗Richters ſind allerdings e ene Schlä⸗ 
zu betr n, im vorliegenden Falle jedos 

roffe gern 

lichen 
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Ganze zuſammenſetzt, zuweilen allzu breit wird und dann an poeti⸗ 
ſchem Intereſſe verliert; aber ſie bereichern in jedem Felle das 
Willen des Leſers. Ueberhaupt ſetzt die Eigenartigkeit des Freytag“. 
ſchen Romans auch eine andere Art des Genießens voraus als andere 
Romandichtungen. Wir zweifeln nicht, daß derſelbe vielen Leſern lang⸗ 
weilig ſcheinen wird, aber wir ſind auch gewiß, daß die Schaar der 
Auserwählten, für welche derartige Sachen geſchrieben werden, ihm 
reichen Beifall zollen wird. 

Die Handlung, der epiſche Faden, iſt dürftig, viel dürftiger als 
im „Neft der Zaunlönige“, obwohl es auch hier wie dort an Kampf⸗ 
getümmel nicht fehlt. Sie zeigt einen jungen Helden, der im Dienſte 
einer Frau Minnelieder dichtet und gewaltige Turniere beſteht, um 
ihr aus Gewandſtücken der Ueberwundenen einen Mantel ſchenken zu 
können, zum Beweis ſeiner Minne. Aber die Geliebte iſt eine Nichte 
Kaiſer Friedrichs II., die Herzogin Hedwig, gegen ihren Willen mit 
dem wenig gemüthlichen Grafen von Meran vermählt. Held Joo 
trägt ihre Zeichen und gewinnt ohne fein Zuthun die Neigung einer 
Bauerstochter, Friderun, mit der er oft als Kaabe im Edelhof ver⸗ 
kehrte. Die Gräfin zieht von der Wartburg, woſelbſt fie ſich zum Be⸗ 
ſuch der Landgräfin Eife, der ſpäteren „heiligen Eliſabeth“ befand, 
nach Welſchland und Foo, mißmüthig über fein augenſcheinlich wenig 
zweckvolles Leben, auf beharrliche Werbung des Meiſters der deutſchen 
Ordensbrüder, Hermann von Salza, zur Befreiung Jeruſalems nach 
Paläftina. Wie ſein Ahnherr Immo kommt auch er an den Hof 
des Kaiſers und wird deſſen Günfiting, freilich lernt er auch dort 
ſeinen Rivalen, den Grafen von Meran, kennen, der von ſeiner Liebe 
zur Herzogin Hedwig Kunde erhalten hat und ſich zu rächen gedenkt. 
In Paläſtina hat Ivo alsbald Gelegenheit, ſich unter den Rittern her⸗ 
vorzuthun. Kaiſer Friedrich II., der, obwobl im Bann des Papſtes, 
den angelosten Kreuzzug unternommen, ſtellt ihn als Kämpfer einem 

Jömaeliten gegenüber, der als Herausforderer vor dem Lager erſchie⸗ 

nen. Ivo beſiegt ihn, wird des Jemgeliten Freund und vom Kaiſer 
ſchließlich mit dieſem als Bote zu dem „Beherrſcher der Berge“, dem 

Scheikh, mit Aufträgen geſandt. Zugleich erhält der Graf von Meran 

eine Miſſion an den Sultan von Damaskus, um wegen der Ueber⸗ 
gabe Jeruſalems zu unterhandeln. Beide Geſandte brechen zuſammen 

auf, der Graf mit einer Anzahl Templer, die dem Kaiſer und feinen 

Getreuen feindlich geſinnt find, An der Grenze der Jsmgeliten über⸗ 

fällt der Zug des Grafen verkleidet Ivo und feine Begleiter, die 

ſämmtlich unterliegen. 

Zwei Jahre lang bleibt Zoo, der halbtodt von den Bergbewoh⸗ 
nern gefunden und gepflegt worden iſt, am Hofe des Scheikhs, es ge 
lingt ihm, heimlich von ſeinem Aufenthalt nach Deutſchland Kunde zu 
ſenden. Da macht Friderun, die Magd, ſich auf, pelgert zur vertric⸗ 
benen Landgräfin Eliſabeth, von dieſer zur Herzogin Hedwig und von 
dort, mit einem Empfehlungszeichen verſehen, zum Kaiſer. Inzwiſchen 
find auch von Jvo's Mannen Verſuche zu felner Befreiung gemacht 


einigen Wochen nachſtehendes Schreiben — obne Ort und Datum, 
doch mit dem Poſtſtempel „Be“ —, unterzeichnet „Godefroide Zelcher 


n! 
Geſälligſt, neben bei liegendes Schreiden Freund 


öffnet zu über⸗ 


Berliere nicht den Muth. — Dein Beginnen hat vielen 
che, Deine Idee iſt ganz 


de Ge⸗ 
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kommen, oh die angewandten Waffen bei einer anderen Gebrauchb⸗ 
weiſe als tödtlich zu betrachten ſein würden.“ l 3 

— Eine häufig wiederkehrende Beſchwerde des Publikums denehk 
darin, daß auf Erkundigungen an den Perſonenbillet⸗S cha“ 
tern und bei den Güter⸗Exvpeditionen über Reiſerouten, Fracht ä 
und dergleichen von den Beamten öfters ungenügende oder unrich 
Auskunft ertheilt wird. Das Reichs Eiſenbahnamt hat Beranlaſſang 
ge ſämmtliche Eiſenbahnverwaltungen Deutſchlands (xkluſive 

teens) darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn es auch im Allge⸗ 
meinen dem die Eiſenbahn benutzenden Publikum überlaſſen bleihen 
muß, ſich aus den publinirten Tarifen, Fahrplänen und fonftigen Ber 
ſtimmungen über die zweckaäßigſte Art der Benutzung der Eifenbahnen 
und über die Höfe der Sätze zu informiren, ſich dech die Verwaltun⸗ 
gen und ihre Organe nicht werden entziehen können, dem Publikum 
auf Verlangen über die erwähnten Transportverhältniſſe ausführliche 
Belehrung zu ertheilen. Dieſe lönne aber ihren Zweck nur erfüllen, 
wenn ſie durchaus genau und 1 ase ſei, und liege es — gam ab⸗ 
geſehen von der Frage, ob und inwieweit die Verwaltungen für die 
ſeitens ihrer Organe erttzeilte Auskunft einzuſtehen hahen — ebenſs 
fo ſehr im Intereſſe der Bahnen, wie des Publikums, daß dabei keiner⸗ 
lei Unrichtigkeiten unterlaufen. Neben der bereits zur Pflicht gemach⸗ 
ten Aug rüſtung der Expeditionen 2c. mit dem für Belehrung des Pu⸗ 
blikums nölhigen Material werden dieſelben auch anzuweiſen fein, bei 
eigener ungenügender Information oder in zweifelhaften Fällen zum 
Zwack pflichtmäßiger willfähriger Austunftsertkeilung ſchleunigſt erſt 
Jaſtruktion der betreffenden vorgeſetzten Dienftfielle einzuholen. 

— Die wegen Verleumdung des ehemaligen Polizei⸗Präſidenten 

von Wur uh verurtheilte Lehrerin Heſſels iſt bekanntlich wegen Un⸗ 
zurechnungefähegkeit vom Kammergericht außer n geſtellt und 
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der Haft entlaſſen worden. Der Beribeidiner des Frl. Heſſels hat ſich 
deshalb beſchwerdeführend an das Ober⸗Tribunal gewandt und eine 
Gerichtsverhandlung beantragt. ’ * 

Braunsberg, 20. Dezbr. Freitay Vormittag hat ſich der Kreis⸗ 
gerichts Kanzleidireklor Ciyzan in Begleitung zweier Exekutoren und 
eines Schloſſers nach Frauenburg begeben, um dort gegen den Biſchof 
von Ermland wegen einer in Folge der Mal⸗Geſetze erwirkten Strafe 
von 200 Thlr. und 30 Thlr. Koſten die Mobiliar⸗Exekution zu 
vollſtrecken. Wie man hört, ſind Mobilien, Porzellan und Bilder im 
Werthe von ungefähr 230 Thlr. angeſiegelt worden weil baares Geld, 
Gold⸗ und Silberſachen nicht vorhanden waren. 

Aachen, 20. Dezbr. Die „Aachener Ztg.“ meldet: „In einer zu 
Aachen behufs Proteſtes gegen die Gültigkeit der Wahl des Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten v. Biegeleben (Zentrum) abgehaltenen und zahl⸗ 
reich beſuchten Volksverſammlung wurde beſchloſſen, den durch Zeugen⸗ 
Beweis motivirten Proteſt an den Reichstags ⸗Präſidenten v. Forcken⸗ 
beck in Berlin abzuſenden.“ Bemerkenswerth iſt, daß dieſer Proteſt 
von der katholiſchen Arbeite partei ausgeht. | 

München, 20. Dezember. In feiner diesmaligen Abonnements⸗ 
Einladung ſagt Sigl's „Vaterland“: „Haltung, Richtung und Lei⸗ 
ftungen des „Barr. Vaterland“ find land⸗ und gerichte bekannt; wir 
feier unverbeſſer lich, hat der Staatsanwalt von Leonrode mit 
großer Ueberzeugung geſagt, und wir glauben, der Mann hat Recht, 
und wenn er Recht hat, fo iſt das unſer Stolz, denn wir glauben einen 
guten Kampf zu kämpfen, den Kampf für Freiheit und Recht, für unſer 
Vaterland, unſern Konig und unſer Volk, für Gott und feine Kirche, 
für Alles, was einem feſten Katholiken, einem gut bairiſchen Herzen, 
einem ehrlichen Cheiſtenmenſchen ih uer, ehrwürdig und heilig iſt — 
den Kampf gegen Lüge und Gewalt, gegen offenen und heimlichen 
Verrath, gegen Feigheit und Niedertracht, gegen das Boruſſen⸗ 
thum außerhalb und innerbalb der blauweißen Grenzpfähle. In 
dieſen Kampfe ſehen wir unſere Aufgabe und unſeren Beruf und da⸗ 
rin wollen wir in der That „unverbeſſerlich“ bleiben — trotz Stra 2 
ant lägen u ede trotz Verfolgungen und Kerker, trotz Bismarck 
und fonftigen Preußen, die uns drangſaliren, die uns einfperren, die 
uns vernichten, die uns aber nicht nachſagen können noch ſollen, daß 
wir aus Furcht vor ihnen je um eine Linie von unſerem babes 
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abgewichen feren.‘ — Trotz dieſes großſprecheriſchen Geflunkers läßt | F 


ſich konſtatiren, daß ſeit ſeigem letzten Preß⸗ P. ozeß der biedere Dr. n 
Sigl in Sprache und Haltung ſeines „Vaterland“ merklich zahmer p. 
geworden iſt. te 
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worden. Der eine dringt bis zum Scheikh und erwirkt Jvo's Entiafe - 
fung, der mit Friderun nun heimwärts zieht und fie unterwegs lieben 
lernt. Daheim iſt alles verändert, der Edelhof gepündert und Noth 
im Lande. Zvo richtet ſich allmälig wieder ein. Da erſcheint eines 
Tages die geliebte Herzogin, deren Gemahl der Rache des Kaiſers er⸗ 
legen iſt. Sie iſt frei und wiel nun feine jahrelangen Hoffnungen er⸗ 
füllen. Da werden Friderun und ihr Vater von fanatiſchen Mönchen 
als Ketzer nach Erfurt entführt. Jvo verläßt die Herzogin, ſtürmt 
mit feinen Mannen jenen nach und befreit fie gewoltfam. Die Pfaf⸗ 
fen belagern ihn nun in ſeiner eigenen Burg, es iſt höchſte Noth — da 
erſcheinen, von Friderun durch ein Zeichen herbeibeſchieden, die Brüder 


vom deutſchen Hauſe, die deuſchen Ordensritter. Ivo rettet ſich und Be 
Friderun, die ſich ihm in der Todesſtunde verlobt, dadurch, daß er als Ur 
Mitbruder dem Orden beitritt. Von dieſem Augenblicke an haben u 
kraft der Stellung des Ordens die Verfolger keine Macht mehr über I S 
ihn. Bald darauf zieht er mit den „Brüdern“ nach dem heidniſchen ar 


Preußen, wird Mitbegründer der Stadt Thorn und läßt ſich dort nieder. 

Bunt und abenteuerlich iſt, wie man ſieht, die Handlung, aber doch 
nicht reich. Seltſam berührt der Schluß. Io, der von rellgiöſen 
Dingen wenig hält, wird aus Liebe zu einem Weibe Mitglied eines 
geiſtlichen Ritterordens. Welche Moral ſollen wir aus dem Ganzen 
ziehen ? Wenig leuchtet uns auch ein, weshalb Ivo feiner erſten, Jahre 
hindurch gebegten Liebe gerade kin dem Augenblicke untreu wird, wo 
feine Wünſche in Erfüllung gehen ſollen. Allerdings war Friderun 
in Gefahr und Dankbarkeit verpflichtete ihn, fie zu retten. Aber das 
konnten ſeine treuen Mannen auch ohne ihn. Offenbar iſt demnach 
feine „Mailiebe“, die ihm fo viel Umſlände verurſachte, nicht die echte 
geweſen. 

Mit beſonderem Nachdruck hat der Dichter das Verhältniß der 
damals mächtigen drei Orden der Templer, Johanniter und deutſchen 
Brüder ſowohl zu Kaiſer und Papſt als zu einander geſchildert. Ge⸗ 
gen die gewaltlhätigen herrſchſüchtigen Templer und die weltlich geſinn⸗ 
ten Johanniter bilden die rein idealen Zwecken nachſtrebenden deulſchen 
Brüder den trefflichften Gegenſatz. Von den hiſtoriſchen Geſtalten des 
Romans find Kaifer Friedrich, Papſt Gregor und die Meiſter der 
Orden mit großer Kraft gezeichnet. Reizend erſcheint in ihrer Dorf⸗ 
einfachheit Friderun, eine derbe Geſtalt gegenüber der frommen Land» 
gräfin. Mehr oder minder iſt jede Figur plaſtiſch, es würde daher I 
zu weit führen, jeder einzeln zu gedenken. Die Diklion trägt den Cha- 
rakter der Zeit, was uns, unbekümmert um die Angriffe die ſie bei 
der Beurtheilung der früheren Bände erfahren hat, ein Hauptvorzug 
dünkt. O. E. 


Bromberger Piſſolvingviews. 
IV. 


‚Der November führt in England deu bezeichnenden Namen: 
„Häugemonat“, weil während deſſelben im Vergleich zu anderen Mo» 


Straßburg, 19. Dezember. Aus dem Oberelfaß wird gemeldet, 

endlich auch der Mhuchskonvent auf dem Vogcſenplateau bei 
Omar aufgehoben worden iſt. Selbſt von elſäſſiſcher Seite waren 
fortgeſetzte Klagen über das gemeinſchädliche fonatiſche Treiben dieſer 
Meinen Bruderſchaft laut geworden, die im Beſitze einer Wallfahrts⸗ 
ürche durch ihre fortgeſetzte franzöſiſche Propaganda die umliegende 
Bevölkerung in ſteter Aufregung erhielt. 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Dezember. Die Regierung iſt — wie man dem 
„5 C.“ ſchreibt — mit dem Episkopate in neue Ausgleichs⸗ 
verhandlungen betreffs eines entſprechenden modus vivendi 
eingetreten und bat dabei die jüngſten Kirchengeſetze als Baſis ge⸗ 
nommen. Durch die friedliche Auseinanderſetzung mit den Biſchöſen 
hofft die Regierung, den Klerus von der nationalen Oppoſition zu 
trennen und die letztere dadurch vollſtändig zu iſoltren und unſchädlich 
zu machen, andererſeits aber ihre Stellung beim Monarchen nach⸗ 
haltig zu befeſtigen. Die Ausgleichsverhandlungen werden ſeitens des 
Episkopats abermals durch Kardinal Rauſcher geführt und haben 
diesmal in ſoweit mehr Ausſicht auf Erfolg, als der Kardinal hierbei 
nicht allein ſteht, wie im Vorjahre, ſondern mit ſeinem Amtsbruder 
in Prag, dem Kardinal Schwarzenberg, nähere Fühlung gewonnen 
hat. In Prag finden zu dieſem Ende eben jetzt Konferenzen der 
Biſchöfe ſtalt und berrſcht dabei die Geneigtheit vor, ſich den Re⸗ 
gierungsabſichten zu fügen. Was nun den Standpunkt der Regierung 
betrifft, ſo beharrt ſie allerdings auf der Durchführung des zumeiſt 
der Staaiszewa't zu Gute kommenden Geſetzes zur Regelung der 
äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche, will aber der Kirche 
betreffs der Anwendung der dem Episkopate beſonders mißliebigen 
Geſetze über die Regelung der interkonfeſſionellen Verhältniſſe der 
Staatsbürger und über das Verhältniß der Schule zur Kirche jede 
mögliche Rückſicht tragen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß auf dieſer 
Baſis eine Verſtändigung zu Stande kommen wird. Das wühleriſche 
Treiben der 1870 von den Jeſuiten mit Hülfe der Feudalen allenthal⸗ 
ben gegründeten katholiſch⸗politiſchen Vereine iſt den Biſchöfen längſt 
unbequem geworden, ſie ſehen darin nachgrade eine Gefahr für die 
Kirche und die Kirchendiszip 'in. Andererſeits find aber auch die böh⸗ 
miſchen Feudalen, welche durch ihr Bündniß mit den Nationalen ihre 
ſelbſtiſchen Zwecke nicht erreicht und ſich zugleich den Monarchen ent⸗ 
fremdet haben, des nutzloſen Kampfes müde geworden und beſtrebt, aus 
ihrer ifolirten Stellung berauszukommen Dieſe Vorgänge im feindli⸗ 
chen Lager glaubte die Regierung als den geeignetſten Moment zur 
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit dem Episcopate benützen zu 
müſſen, um zu dem fo ſehr erſehnten Ausgleiche mit der Curie zu kom⸗ 
men und dadurch namentlich in Böhmen den Klerus von der nationalen 
Oppofition zu trennen. — Gleich den böhmiſchen Kirchenfürſten hat auch 
der ungariſche Episcopat neuerdings das Bedürfniß gefühl, ſich zu 
einem Konventikel zu verſammeln. Daſſelbe währt ſchon ſeit einigen 
Tagen und zählt zu feinen Theilnehmern Fürſt⸗ Primas Simor als 
Präſtdenten, die Erzbiſchöfe von Exlau und Kaloeſa, die Biſchöfe von 
Waitzen, Raab, Kaſchau, Fünfkirchen, Schemnitz, Szathmar, Zips und 
einen Prälaten. Den Gegenſtand der Berathungen bilden der von der 
Reichstags⸗Kommiſſion ausgearbeitete Entwurf eines Geſetzes über 
Religlionsfreiheit und das Verhältniß des Episcopats zur Preſſe. Be⸗ 
üglich der Preſſe wurde beſchloſſen, daß der Episcopat als ſolcher fi 
mit keinem Blatte ſolit ariſch erkläre. i f 
Das feudal⸗klerikale wiener „Vaterland“ will aus herbor- 
ragender Quelle wiſſen, daß in einer der von Bismarck an Ar⸗ 
nim gerichteten Depeſchen die Stelle vorkomme: „Der Zar iſt kein 
politiſcher Kopf (le Czar n'est pas un homme politique) und it uns 
ter allen Umſtänden für uns gut geſtimmt.“ —. Das Beſtreben des 


naten die meiften Selbſtmorde vorkommen. Zufolge ſtatiſtiſcher Be⸗ 
richte waren dieſe auch im verfloſſenen Monat wieder ſehr bedeutend. 
Wer den November auf dem nebelreichen Inſelteiche kennt, wird es 
erklärlich finden, daß in dieſer ſchrecklichen Finſterniß und bei der 
dicken, beängſtigenden Luft ber ſchwachen Gemüthern Selbſtmordgedan⸗ 
fen um ſich greifen. Dergleichen betrübende Ereigniſſe kommen leider 
auch auf dem Kontinente vor und namentlich auch in Bromberg, wo 
wir im November auch einige recht undurchdringliche Nebeltage hat⸗ 
ten, welche jedoch mit dem londoner Nebel keinen Vergleich aushalten. 
Darum war es gewiß eine ſehr vorſorgliche und weiſe Maßregel des 
hieſigen Magiſtrats, wenn er gerade jetzt mit einer neuen Straßen⸗ 
Polizeiordnung auftrat, welche auf das Strenzſte das ſchnelle Fahren 
und Reiten in den Straßen verbietet. Schon ließen ſich bei dem mit 
einem reichlichen Schneefall begonnenen Winter, wenn auch nur auf 
wenige Tage, einige Schlitten auf den Straßen und Biägen blicken, 
und gerade diefe Schliktengeſchirre find es, welche durch ihr An und 
Umfahren fo viele Unglücksfälle veranlaffen. Andererſeits gehört das 
Schliltenfahren zu den beltebteſten Vergnügungen der Bromberger, 
namentlich der Damenwelt, welche bet einer ſolchen Fahrt am beſten 
ihre Fuchs, Hits und Zobelpelze, ſowie ihre thurmartigen Coiffuren 
zur Schau tragen kann. In letzterer Bezebung ſcheint fie dem Thurm 
der hieſigen im Bau begriffenen Kathedrale nachzuſtreben. Derſelbe 
wird ebenfalls immer böber, ohne daß ſich vor Ablauf dieſes Jahres 
ein Ende deſſelben erboffen läßt, welches um ſo ſchwieriger zu erzielen 
ſein dürfte, als einem on dit zufolge die für den Bau beſtimmten 
Gelder im Betrage von 85,000 Thalern bereits verwendet ſind und 
zum Weiterbau eine Anleihe von 35,000 Thalern in Ausſicht genom⸗ 
men worden iſt. Von dem Bau eines neuen Gymnaſſums, einer Ge⸗ 
werbeſchu'e, einer höheren Töchterſchule dürfte in dieſem Jahre nicht 
mehr die Rede ſein. Wahrſcheinlich aber werden dieſe Neubauten 
Hand in Hand mit denen eines Rathhaufes und eines Theaters im 
nächſtfolgenden in Angriff genommen werden; denn alle dieſe alten 
Gebäude haben nicht mehr Raum für ibre Beſucher. Namentlich 
iſt dies bei dem hiefizen Muſentempel der Fall, der wohl für eine 
Einwohnerſchaft von zehntauſend Seelen binreichend war, nicht aber 
für die jetzige Bevölferung Brombergs, die nahezu mit dreißig Tauſend 
beziffert wird. Die Nettoeinnabmen eines ſelbſt zu den höchſt möglich⸗ 
iin 1 gusterfonften Hauſes betragen nicht mehr als zweihun⸗ 
ert, Thaler : : € 

Ein Wanderpretiger der Irvingianer hielt feit dem 29. v. M. jeden 
Sonntag Abends 6% Uhr und an jedem Donnerſtag Abends 8 Uhr in 
der apoſtoliſchen Kuche, Eliſabeth- Straße 33 Vorträge, betreffend die 
Zeichen unſerer Zeit und die perſönliche Wiederkunft Chriſti. 

Wer zum erſten Male dieſe Kirche beſucht, wird von dem tiefen 
Stillſchweigen überrascht, welches die dort verſamme ten Andächtigen 
beobachten, indem ſie Huſten und ſedes andere Geräuſch vermeiden. 
Sodann fallen ihm die lebhaften Fa ben auf, welche in dieſem Tempel 
vorherrſchen. Während in anderen chriſtlichen Kirchen die Wände und 

e Decke weiß in ſanften Farbentönen ſich dem Auge des Beſuchers zei⸗ 
gen, wie z. B. die fünf Schiffe der rieſizen Kathedrale von Antwerpen 
da een Weiß oder die Himmel anſtrebenden Pfeiler und das pracht⸗ 

e Kreuzgewölbe der ehrwürdigen Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris im 
önſten Azurblau mit unzähligen Goldſternen, find die Wände und 

uppelxäume der hieſigen Irvingianer ⸗Kirche von zinnoberrother, die 
ohen Fenſter vorhänge von kanarienzelber Farbe, Ebenfo wirft in⸗ 
milten der Kirche von bedeutender Höhe eine Lampe ihre glänzenden 
rubinrothen Strahlen herab, welche mit den zahlreichen Lichtern, die 
auf dem Altare brennen, einen magiſchen Glanz über die mit rothen 
Schärpen gezierten, weißen Gewänder der fungirenden Prieſter ver: 
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dedachten Blattes geht bekanntlich dahin 
Rußland 1 betzen und es kommt ihm auf 
weniger nicht ar. 


zwiſchen Deutſchland und 
eine Unwahrheit mehr oder 


Fraul reich. 


Der offiziöſe „Moniteur“ veröffentlicht folgenden Artikel über die 
Verfaſſungskriſis: 


„Die Erſtarrung und die Gleichgültigkeit der „Rational⸗Ver⸗ 
ſammlung bilden einen wirklich unerträglichen Kontraſt mit den 
Geſinnungen und Bedürfniſſen des Landes. Die Deputirten ſcheinen 
vollſtändig die Erinnerung an das Mandat verloren zu haben, welches 
ihnen Frankreich vor beinahe vier Jahren ertheilt hat. Es handelte 
ch darum, Frankreich im Aeußern und Innern zu pazifigiren. Cine 
Hälfte der Aufgabe ift, man weiß für welche Opfer, erfüllt. Aber die 
andere Hälfte iſt unbeendet. Als man den Preußen Elſaß und 
Lothringen abtrat, ſagte man: Ueber Elſaß und Lothringen ſteht 
Frankreich, und man hatte Recht. Giebt es heute neben Herrn Thiers 
und ſeloſt neben dem Herrn Grafen von Chambord nicht noch Frank⸗ 
reich? Während die Verſammlung die Berathung hinausſchiebt, ſieht 
ſie tagtäglich ein neues Mitglied der extremen Parteien in ihre Mitle 
eintreten. Bald werden die konſervativen Parteien, ſelbſt wenn fie 
von Reue ergriffen werden follten, den Anſtrengungen ihrer Gegner 
nicht mehr die Spitze bieten können. Es iſt gut, früher zum Abſchluß 
8 gelangen. Vergeblich heſteht der Marſchall auf der Organiſation 
einer Gewalten und beruft ſich auf die Wünſche, welche er bei ſeiner 
kürzlichen Reiſe er der 5 hat. Die Verſammlung bleibt taub und 
ſcheint an dem Eifer der öffentlichen Geſinnung zu zweifeln. Wird ſie 
dieſelben Zweifel bewahren, wenn dieſe Geſinnung ſich vermittelſt einer 
ſebhr verbreiteten Petitionirung kundgeben würde? Es will ung bünfen, 
daß die Freunde der öffentlichen Rube bald zu dieſer letzten Be 
ihre Zuflucht nehmen müſſen, um die Verſammlung einer Ohnmacht 
zu enireißen, welche das Gelächter ihrer Gegner und den Schmerz 
ihrer Freunde erregt.“ f 


Frankreichs wirthſchaf tliche Lage wird in einer neuen 
Schrift des bekannten franzöfiſchen National⸗Ockonomen Wolowski 
über „die wirthſchaftlichen Refultate der Zahlung der Kriegskontribution, 
oder Indemnität, in Frankreich und in Deutſchland“, deren Erſcheinen 
man in Frankreich mit Spannung erwartet und die der „Times“ von 
ihrem parifer Korreſpondenten bereits im Auszuge übermittelt worden 
iſt, erörtert. Die „Times“ druckt den Bericht ihres Korreſpondenten 
gleichzeitig mit einer eingehenden Kritik des Mitgetheilten ab, die nichts 
weniger als günſtig, indeß, wie es ſcheint, auch nicht allzugerecht aus⸗ 
ge allen iſt. Die „Times“ meint u. A.: 
„Die Frage der Wirkung der Kriegekontribution hat natürlich für 
den Franzoſen einen eigentbümlichen Reiz, und es mag eine Art 
Weisheit ſein, die Bürden, welche wir nun einmal tragen müſſen, als 
leicht hinzuſtellen; aber jedenfalls iſt es nicht weiſe, dieſelben zu unter: 
ſchätzen. Eine Neigung, den Effekt eines ſich aufthürmenden Druckes 
zu überſehen, iſt um ſo mehr zu bedauern, wenn man daraus eine 
Entſchuldigung für die Uebernahme neuer Verbindlichkeiten herleiret. 
Wir glauben, Herr Wolowski hätte den Intereſſen Frankreichs beſſer 
gedient, wenn er die Veröffentlichung einer Arbeit unterlaſſen hätte, 
welche jedenfalls dazu dienen mug, irrthümliche Auffaſſungen zu bes 
ſtärken, wie fie fo wie fo [don unter den Fronzoſen viel zu weit ver⸗ 
breitet find. Die Folgen der Kriegskoſtenzahlung find für Frankreich 
weit wichtiger, als die Maſchinerie, mit welcher dieſe Operation, ſelbſt 
u Stande gebracht wurde. Anſtatt ſich daher umzudrehen und im die 
ergangenheit zu ſehen, wie ein nominelles Kapital von 220 Millionen 
Lſtrl. aufgebracht wurde, würde es (ben ſo gut ſein, in die Zukunft 
zu ſchauen, um zu ſehen, wie die jährlichen Koſten von Millionen 
ſich vermindern ließen. Die Genugthuung, welche Herr Wolowski 
empfindet, iſt, wenn wir näher zuſehen, die nämliche, wie die des Ver⸗ 
ſchwenders, welcher einen Wechſel zeichnete und ſich freute, daß „die 
Geſchichte überſtanden“ ſei, fie wird die Franzöſiſche Nation ermu⸗ 


S! 


Aus Rom, 11. Dezember, wird verſchiedenen Blättern über den 
Kirchenkonflikt in Brafilten und bezüglich der wiederholten 


Tempels in einem wohlihuendem Contraſte. Das zierliche Kirchlein in 
Rohbau und in gothiſchem Style erbaut, iſt von einem gut gepflegten 
Gärtchen mit immergrünen Tujabäumen umgeben und an der Straße 
mit einem Eiſengitter umfriedigt. 5 
Laſſen Sie uns jetzt den Fröbelſchen Kindergarten auf der 
Wilhelmsſtraße beſuchen. Hier ſehen Sie die kleinen Zöglinge 
dieſer Erziehungsanſtalt an niedrigen Tiſchen emſig mit Weih⸗ 
nachtsarbeiten beſchäftigt. Mädchen von vier bitz ſechs Jahren 
ſind bereits ganz geübt, leichte Muſter in verſchiedenen Farben 
in Wolle oder Seide auf Cartonpapier auszunähen, aus wel: 
chen dann ein Arbeitskörbchen, ein Uhrpantoffel, ein Feuerzeug 
u. ſ. w. geformt wird. Knaben deſſelben Alters arbeiten an Flechte⸗ 
reien in buntem Papier und Wachstuch zu Lampen⸗ und Leuchterdecken, 
Verzierungen von Käſtchen, Notizbüchern, Wäſchetabellen oder beſchäf⸗ 
tigen ſich mit Ausstechen von Lampenſchletern, Viſitentäſchchen und 
dergleichen nützlichen Gegenſtänden. Dabei ſind ſie froh und heiter 
und erfreuen ſich ihrer Leiſtungen, mit welchen ſie ihre Eltern und 
Verwandten beſchenken wollen. Die kleinen Arbeiter werden bei ihren 
Arbeiten überwacht, unterſtützt und angeleitet von jungen Damen, 
welche die mit dem Erziehungsinſtuut verbundene Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnereien beſuchen, um ſich als ſolche auszubilden. Dieſe lei ⸗ 
ten auch, nachdem fie die begonnenen Arbeiten der Kleinen forafältia 
eingeſammelt, die Turn⸗ und Marſchirübungen, ſowie die verſchledenen 
und äußerſt ſinnreichen Bewegungsſpiele derſelben nach dem Fröbel⸗ 
Grundſatze: daß Arbeit mit Erholung, Sitzen mit Gehen, 
feln we 9 mit körperlicher Thätigkeit wech⸗ 
eln muß. ö 

Auch die hieſige Kindergärtnerinnen⸗Bildungsanſtalt erfreut ſich 
ſeit ihrer Eröffnung im Jahre 1868 einer immer größeren Anerken⸗ 
nung ſowohl in diefer und den angrenzenden Provinzen, als in dem 
öſterreiſchen und ruſſiſchen Staate. ; 

Eine deutſche Erzieherin, welche der ruſſiſchen und Tettifchen 

Sprache vollkommen mächtig, bisher in einem vornehmen adeligen 
ruſſiſchen Haufe in der nur 70 Werſt von Afien entfernten Gouver⸗ 
nementsſtadt Perm am Fuße des Ural⸗Gebirges ihrem erziehlichen Be⸗ 
rufe lebte, befindet ſich gegenwärtig bier und beſucht die hieſige Bil⸗ 
dungsanſtalt Behufs Erlernung der Fröbelſchen Pädagogik. Sie be⸗ 
abſichtigt nach abgelegtem Examen wieder nach 0 55 zurückzukeh⸗ 
ren, um einen Kindergarten in Tobolsk oder Irkutsk zu eröffnen, bei 
welchem Unternehmen fie von einem hohen ruſſifchen n 


unterſtützt wird. 
Geſtohlene Aktenſtücke. 

Mit Rücksicht auf das unglückliche Ende, welches das Kaiſerthum 
in Mexiko genommen hat, theilt die „N. fr. Pr.“ ein Schreiben des 
Abbé Domenech, Almoſeniers der franzöſiſchen Armee in Mexiko, mit, 
das gewiß auch in weiteren Kreiſen Intereffe erregen wird. Das be⸗ 


treffende Schreiben lautet: 

Cabinede del Emperador. + aris, 10. Juli 1867. 
Mein Herr! Seit zwei Monaten bin ich bemüht, jene Papiere des 
Kaiſerb Maximilian aufzufinden, welche derfelbe, gewiſſen Blättern zu⸗ 
folge, in die Hände des Herzogs von Aumale Behufs Veröffentlichung 
gelegt hat. Ich ſende Ihnen diesbezüglich einige Details, die ich Sie 
bitte, dem Kaiſer Napoleon mitzutheilen, deun fie könnten ihn intereſ⸗ 
ſiren. Dieſe Detal's find einem Briefe entnommen, den ich ſoeben aus 
Newyork empfange, und ſind vollſtändig genau: 


thigen, feinem Beiſpiel zu folgen und ſich aufs Neue in Schulden zu 
ftürzen. g | 


bieitet. Mit diefem Farbenſchimmer des Innern ſteht das Aeußere des 


eine ſchnellere Löſung, wenn 
agesfrage würde. „Meder die 


Dänemark. 

Die pariſer „Gazette de France“ machte vor einiger Zeit die Aeuße⸗ 
rung, daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
für nächſtes Frühjahr als eine ſichere Eventualität anzuſehen fei. 
Wenige Tage darauf hatte ſich die däniſche Preſſe dieſes Gedankens 
bemächtigt und das lopenhagener „Dagblad“ ſpann ihn mit großer 
Behaglichkeit weiter aus. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nahm von dieſer 
auffälligen Haltung des genannten Journals mit dem Bemerken No⸗ 
tiz, fie begnüze ſich vorläufig zu konſtatiren, daß ſich auf dieſe Weiſe die 
däniſche Preſſe zum Echo von Stimmen mache, die, von deutſchfeind⸗ 
licher Seite geleitet, ungegründeten Verdacht gegen die Politik des 
deutſchen Reiches ausſtreuten. Hierauf Bezug nehmend, erklärt nun 
neuerdings das „Dagblad”, daß es die betreffende Bemerkung der 
„Nat. Zig“ entnommen habe. So bat, ſagt es, die deutſche Preſſe 
ſelbſt zur Verbreitung eines Gerüchts beigetragen, das der deutſchen 
Regierung unangenehm zu ſein ſcheint. Daß das genannte deutſche 
Blatt dieſe Nachricht, gleich den übrigen Ungeheuerlichkeiten der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, nur als Charakteriſtikum für letztere nachgedruckt und | 


| fie fofort ins Reich der Fabel verwieſen hat, verſchweigt natürlich der 


Moniteur des tappern Landſoldaten. Uebrigens glaubt das „Dag blad“ 
ſelbſt nicht an einen Krieg im Frühjahr, da die Mächte, die den Fri 
den wollen, zu ſtark ſeien, und meint dann weiter: 
„Wenn ſich fortwährend in der öffentlichen Meinung in Europa 
e 
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5 Voſen, 22. Dezember. a 
Die „Berl. Aut. Korr.“ beſchäftigt ſich heut mit den legten Bor 
— 

„Kaiſer Maximilian, von dem Wunſche ausgehend, eine ge 


chichtliche Darſtellung der Unter handlungen, welche zwichen dm 
br Kaiſer Nabolton fialtgefunden Babes. zu ee e 

auftragte Mr. Pierron mit dieſer Arbeit; dieſer aber glaubte 
einen ſolchen Verkrauensbeweis ablehnen zu müſſen, da er einem 


gegen das Oberhaupt der franzöſiſchen Regierung, dem er zu 
dienen nicht aufgehört, und dem er mit der ihn auszeichnenden 
tiefen Loyalität forifahren wollte zu dienen, gerichteten ſeine 


Mitwirkung nicht leihen wollte Mer. Dötroyat, minder ſkrup 
beeiite fh anzunehmen, was Der. Pierron aus freien Stücken und 
nachdrücklich zurückzewieſen hatte. Sofort wurden durch Marimie | 
lian alle Schriftſtücke an Mr. Detroyat übergeben, der mit feinem 1 
gewohnten Leichtſinne, ſowie feinem Cynismus, ünd getrieben 

von einer Eitelkeit, an der er faſt erſtickte, das Aktenbündel einer 
großen Anzahl von Perſonen mittbeilte, offenbar zu dem Zwecke, 

um zu zeigen, welcher Gunſt er ſich bei dem Kaiſe- Maximilian 
erfreue, der ihm bei dieiſem Anlaſſe ſein unbedingtes Vertrauen 


bezeigte. . 

Seine Geliebte, Madame... (hier folgt ein 8 0 
den wir unterdrücken) befriedigte meine Neugierde. las alſo 
Alles, und da ich mit großer Vorliebe allerlei ſammle und vor 
Allem wünſche, daß mein Land in keinen Streit mit Mexiko ver⸗ 
wickelt werde, ſo kaufte ich zwei Briefe um einen Pappenſtiel, 
200 Pfund (5000 Francs). BEN 

Was begab ſich in der Folge zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Sous⸗Chef des Militär Kabinets, der das Aktendündel nicht kom⸗ 
plet übergeben konnte? Ich weiß es nicht; aber am nächſten 
Morgen wurde er ſeines Poſtens enthoben, und durch den General⸗ 
ſtab ue Ves der Befehl zu, nach Frankreich zurückzukehren und 
ſich zur Verfügung des Marineminiſters zu ſtellen. 

Wenn Sie Mr. Pierron ſehen, wird er Ihnen beſtätigen, was 
ich Ihnen da ſage, denn wir haben bei feiner Durchreiſe hier viel 
darüber geſprochen und ich habe ihm die beiden famoſen Briefe 
gezeigt, die ich an ſicherem Orte untergebracht habe.“ 

Der Verfaſſer dieſes Schreibens ſagt mir ferner, daß er ſie 
dem Kaiſer Napoleon abtreten könnte. Es iſt Ihnen nicht unbekannt, 
daß Mr. Pierron, Sous Chef des Militär Kabinets, 75 — Chef des 
Sekretariats und Privat⸗Sekretär des Kaiſers Maximilian wurde ler 
war Kapitain im 2. Zuaven⸗ Regiment). Was Mr. Detroyat, Offizier 
der franzöſiſchen Marine, betrifft, fo wurde er dem Deparklement der 
meritonithen Marine zugetheilt und kehrte mit demſelben Schiffe auß 
Mexiko heim, das die Kaiſerin Charlotte nach Europa zurückbrachte. 
Wenn Sie noch weitere Mittheilungen wünſchen, ſo bin ich bereit, 
ſie ihnen zu geben, wie ich bereit bin, Sr. Majeſtät in Allem zu 
dienen, was ſie mir zu befehlen geruhen wird. N 

Genehmigen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner ausgezeich⸗ 


eee (Ge) Em. Domenech. 


Almoſenter der franzöfiſchen Armee in Merlto. 
10, Rue Blanche 


Der genannte Schiffslieutenant Leonce Detroyt iſt gegenwärtig 
Cbef⸗Redakteur der in Paris erſcheinenden Liberte, eines bonaparti⸗ 
ſtiſch⸗ſeptennaliſtiſchen Blattes. 5 
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N 8 e er 
treffende Interpellationen () an das Präftdinm Bu 
tages zu betonen beabſichligt. — Ferner berielh die Fraktion den An 7 
trag des Abg. v. Niegolews ki betr. die Stellung der Frak⸗ 

tion zum Zentrum. So viel ich erfahren konnte, wurde eingehend dark⸗ 
ber diskutirt, ob das Zentrum mit genügender Entſchiedenhelt und Tnergie 
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gingen im Reichstage und ſucht die Gründe der Demiſſionserklärung 
Bismarcks in unbekannten Urſachen. „Wenn wir auch verſichern dür⸗ 
fen, ſagt das Organ der nationalliberalen Fraktion, daß in den nächſt 
betheiligten parlamentariſchen Kreiſen auch nicht einen Augenblick und 
ſchwerlich auch nur bei einem Mitgliede die Meinung geherrſcht hat, 


* 


zu führen, daß Deukſchland ſeit dem Friedensſchluß wirklich nur den 
Frieden gewollt und nicht daran gedacht habe, Frankreich allenthalben 
Verlegenbeiten zu bereiten. Ob Fürſt Bismarck bei Einleitung des 
Verfahrens gegen Arnim wirkich von dieſen Motiven geleitet wurde, 
muß zweifelhaft erfcheinen, wichtig indeſſen iſt, daß der Prozeß eine 


als ob dieſes Entlaſſungsgeſuch als eine ernſte Gefahr des Rücktritts 
aufzufaſſen wäre, ſo war doch der Wunſch berechtigt, die Gründe 
zu erforſchen, welche den formalen Schritt veranlaßt haben; bis jetzt 
find dieſe Gründe noch nicht aufgeklärt.“ Daß die parlamentariſchen 
Vorgänge nur den äußeren Anlaß zu dem Entlaſſungsgeſuch gegeben 
haben, ſucht tie Korreſpondenz durch folgende Darſtellung zu beweiſen: 
x Der urſprüngliche Antrag auf Unterſuchung des Falls war unter 
»ölliger Einſtimmigkeit der ganzen nationaflibereien Partei und unter 
rückhaltloſer Zuſtimmung des ganzen Hauſes eingebracht; die Begrün⸗ 
dung war fo objektiv, daß von allen Seiten ausdrücklich verſichert 
wurde, ſie entſpräche der allgemein getheilten Stimmung. Auch dem 

. nbalte nach enthielten weder Antrag noch n bee eine Regie 
kiungsfeage oder auch nur eine politiſche Frage in techniſchem Sinne; 
ſondern fe behandelten einen Zuftand des öffentlichen Rechts, welcher 
naturgemäß dem Reichstage ſehr nahe ging. Während der Verhand⸗ 
lungen in der Geſchäftsordnunge fommiffton wurde von den Vertre⸗ 
tern der Regierung im Namen des Reichskanzlers amtlich die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß die Regierung nicht abgeneigt ſei, den Fall auszu⸗ 
leichen und es würde insbeſondere die Entlaſſung des Abgeordneten 
Maſunte als ein hierzu tauglicher Weg angedeutet, infofern der Reichs⸗ 
tag dieſen Beſchluß faſſen ſollte. Jadeſſen weder in der Kommiſſion 
noch in der Mehrheit des Reichstages herrſchte die Anſicht, den Fall in 
ſeiner Beſonderheit zu behandeln, vielmehr gruppirte ſich das Intereſſe 
um die Frage, wie das Recht gegenwärtig geſtaltet und welches Recht 
für die Zukunft anzuſtreben Pi In dieſer allgemeinen Tendenz follte 
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eines Abgeordneten im Falle ſeiner Verur⸗ 
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Reich tag en aber schwerlich auf 
en er an fie herantreten ſollte, eingehen. f 
über das gegen Arnim gefüllte Ur tbeil 
Bemerkenswerth iſt übrigens, daß feibit die „Germania“ 
ng des Prozeſſes in ihrem L.itartifel als einen Sieg des 
smarck erklärt, wenn fie an untergeordneter Stelle des 
altes es natürlich auch nicht vermeiden lann, aus dieſer ungewohn⸗ 
Rolle undefangener Beurtheilung des Reichskanzlers zu fallen. 
Blatt ſchreib :: i N 
Die im Prozeß Arnim zur Verlcſung gelamaten Aktenſthcke haben 
us reichende Gelegenheit zu einer rückſichtsleſen Kritik geboten; ſie 
muß, will man ob jertiv dabei zu Werke gehen, mi: aller Ent: 
ſchledendett zu Gunſten des Fürſten Bismarck aus⸗ 
len. Graf Arnim iſt geiſtreich in feiner Korreſpondenh er tft feder⸗ 
gewandt, es gelingt ihm mancher Witz; aber die Art und Weiſe, wie 
Ex die wichtiaſten poliliſchen Fragen behandelt, mag cinem Garde: 
Sitter -anfichen, wenn er vor einem ausgewählten ariſtokraliſchen 
Eirkel eine Cauſerie zum Beſten giert für einen Votſchefter des 
2 deutſchen Reiches paßt fie nich!! Weit enfernt davon, die Anſchau⸗ 
2 2 9 des Fürſten Bismarck bezüguch feiner franzöſi chen Politik zu 
tihellen, müſſen wir ihm doch das Zeuzniß wenigſtens ausſtellen, daß 
Diele feine Politik aus einem Guſſe iſt, daß fie ein ganz beſtimm⸗ 
tes Ziel verfolgt, während Graf Arnim bald dieſe bald jene Klei⸗ 
migleit aufgreift, bald über Madame de Rothſchild ſich beklagt; bald 
ſein Geſchick verwünſcht, welches ibn auf den Verkehr mit höflichen 
Eeiſenpahnkondulteuren anweiſt, niemals aber eine ein beit iche Idee 
verficht, aus welcher feine politiſchen Schritte ſich entwickeln. Gemiß, 
ihm ſpricht der alt: Konſerratire, der von dem Lepitimitätsprinsip 
nicht laſſen kann, aber felbft dieſe Gedanken entſpringen mehr aus 
alten Gewohnheiten, als klar erkannten Grundfägen Somit iſt in 
dieſem Prozeſſe der diplomatiſche und poliliſche Sieg vollſtändig 
auf Seiten des deulfchen Reichekan ners. Graf Arnim iſt als zukünk⸗ 
liger Reichskanzler undenkbar, und fein etwaiges weiteres Intri, uiren 
nach dieſer Richtung hin abſolut machtlos. Nehen dieſem Reſultate 
iſt der jariſliſche Gang und Ausgang des Prozeſſes von nebenſächlicher 
Bedeutung. 
27 Einer pariſer Korreſpondenz der „Times“ zufolge, theilt man in 
den dortigen maßgebenden Kreiſen nicht die Anſichten, welche im 
Journal des Debats“ über den Prozeß Arnim neulich geäußert 
wurden. Vielmehr glaubt man, daß der Kanzler ſich durch drei Haupt⸗ 
gründe zur Veröffentlichung der betreffenden Papiere beſtimmen ließ. 
Zunächſt wäre es ihm darum zu thun geweſen, Deutſchland eine Lehre 
im Punkte diplomatiſcher Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkeit zu geben 
und zu zeigen, daß es nicht geduldet werden könne, daß das Beiſpiel 
Jules Favre's und des Herzogs von Gramont Nachahmung finde. 
Sodann babe der Kanzler bezweckt, ein für alle Mal dem Manne den 
Weg zur böchſten Macht abzuſchneiren, den ferne Feinde ihm fo oft 
als Rivalen gegenüber zuſtellen verſucht und deſſen Namen ſie ſelbſt 
dem Kaiſer häufig ins Ohr geflüſtert. Eine Verhandlung bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren wäre zu dieſem Zwecke nicht genügend geweſen. Es 
mußte vielmehr vor ganz Europa gezeigt werden, daß Graf Arnim ein 
urngeborſamer und nicht fonderlic) Unger Bolſchafter war, der weder 
Vielſeitigkeit noch Thatkraft genug beſaß, die Geſchicke eines großen 
Reiches zu leiten. Schließlich galt es auch, vor Europa den Nachweis 


dieſen Vorausſetzungen emſprechende Wirkung gehabt hat. 

Zwiſchen Deutſchland und Spanien, reſp. den Carliſten, ſchei 
nen neue Verwickelungen bevorzuſtehen. Wie das bayonner Telegramm 
unſerer heutigen Morgennummer berichtet, haben die Artilleriſten des 
edlen Prätendenten ein mecklenburgiſches Schiff, welches unter Aufhiſſung 
der deutſchen und der Nothflagge an der von den Carliſten beherrſchten 
Küſte, in der Bucht von Guetaria, vor Anker ging, beſchoſſen und 
beraubt. Mö glicherweiſe entſchließt fi Die madrider Regierung, die 
ja jetzt von Deutſchland anerkannt und daher nicht mehr in der pre⸗ 
cairen Lage wie zur Zeit des Guetaria⸗Falles iſt, die Verantwortlich⸗ 
keit für das auf ihrem Gebiete Geſchehene zu übernehmen und leiſtet 
um Weiterungen zu vermeiden, Entſchädigung; andernfalls würden 
wohl „Albatroß“ und „Nautilus“, die ſchon auf der Heimreiſe begrif⸗ 
fen ſind, Kontraordre erhalten. 

Wie weiter gemeldet wird, ſtellt es ſich immer deutlicher heraus, 
daß der vor einiger Zeit vielfach beſprochene Aufenthalt des Don Carlos 
in Hendaye keineswegs ein ſpaniſches Phantaſiegebilde war. Es war 
der Kommandant von Irun, welcher zuerſt dem ſpaniſchen Viz konſul 
in Hendaye die Anzeige von dem geheimnißvollen Beſuch machte. Der 
Vizekonſnl brachte mit feinen bayonner Kollegen die franzöſiſche Poli⸗ 
zei auf die Beine, die Beweiſe für die Identität des Gaſtes häuften 
ſich und wurden fo dringend, daß der Polizei-Ehef von Hendaye ſich 
ſelbſt zu nächtlicher Stunde in die fragliche Wohnung ſchlich, um den 
Prätendenten zu — warnen und ihm den Weg nach der Grenze frei 
zu balten, zu welchem Zwecke die fragliche Landſtraße bis über Be⸗ 
hobie dem Publikum vollſtändig militäriſch geſperrt worden war. 

Das petersburger Kabinet hat, wie man der „Karlsr. Ztg.“ aus 
Wien ſchreibt, den Kabineten mitgetheilt, daß ſämmtliche auf der brüſ⸗ 
ſeler Konferenz vertreten geweſenen Regierungen ſeinem Vorſchlage, 
auf einer neuen und nach Petersburg zu berufenden Konferenz die in 
Brüſſel vereinbarten und von den auftrag gebenden Regierungen ge 
nehmigten Grundſätze in eine bindende Form zu bringen, beigeſtimmt 
haben. 

Wie ein wiener Blatt aus Konſtantinopel erfährt, wird jetzt, 
nachdem bereits in der Kavallerie und Artillerie die preußiſchen Dienſt⸗ 
Reglements eingeführt worden find, nun auch in der Jaſanterie das 
franzöſiſche Syſtem durch das preußiſche erſetzt werden. In 
den Militär⸗Bildungsanſtalten wird deutſche Sprache obligater 
Gegenſtand. — Künftig dürfen nur ſoſche Generale Corps-Komman⸗ 
danten werden, welche die Militär Akademie abſolvirt haben. 
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fokales and Brovinzielles. 
Boten, 22. Dezember. 


r. In Betreff der engeren Wahl wilden dem Boftsalter 
Gerlach und dem Kaufman C. Hartwig hat, wie bereits mit⸗ 
getheilt, die k. Regierung auf die Beſchwerde des Vorſtands des Bür⸗ 
gervereins entſchieden, daß die Anordnung dieſer Wahl ſeitens des 
Wahlvorſlandes vollkommen gerechtfertigt fei, und wird demgemäß 
die engere Wahl am 28. d. M. ſtattfinden. Es wird uns über die 
Entſcheidung folgendes Nähere mitgetbeilt : 

Die Anſicht, daß die Stimmen, welche der Poſthalter Gerlach auf 
6 und 4 Jahre erhalten habe, zu den Stimmen, welche ihm auf 2 
Jahre zugefallen binzuzurechnen ſeien, könne nicht als zutreffend er: 
achtet werden. Denn nach der mit dem Inhalt des Wahlprokolls über⸗ 

einſtimmenden amtlichen Angabe des Magiſtrats jeien die erſchienenen 
Wähler ausdılidiih dahin bedeutet worden, daß von den 6 überhaupt 
abzugebenden Stimmen die 4 erſten für die auf 6, die fünfte für den 
— 4 Jahre, und die zuletzt abgegebene Stimme füc den auf 2 Jahre 
zu wählenden Stadtverordneten Geltung baben ſollen. Im Sinne 
dieſer Beſtimmung ſei davon auszugehen, daß bei der Wahl 3, je nach 
der Amtsdauer der zu Wählenden von einander getrennte Wahlak e 
ſtattgefunden haben, deren Abſonderung von einander auch dadurch 
eine Abänderung nicht erlitten babe, 201 behufs Vereinfachung des 
Wahlmodus und zu grögerer Bequemlichkeit der Wähler von den Lebz⸗ 
teren 6 Stimmen hinter einander abgegeben worden find. Es konne 
demnach einem begründeten Zweifel nicht unterliegen, daß für jeden 
der reſp. 3 Wablekte nur Dejenigen Stimmen in Betracht zu ziehen 
waren, welche in Bezug auf jeden einzelner derſelben abgegeben wor⸗ 
den find, und daß eine Uebertragung der Stimmen des einen Wah! 
akts auf den anderen unſtallhaft geweſen wäre. Es ſeien demnach 
bei der Wohl des auf 2 Jahre zu wählenden Stadtverordneten für 
den Poſthalter Gerlich ſeitens des Wahloorſtandes mil Recht nur 
49 Stimmen (urt 94) in Anrechnung gebracht, welche für tenfelben 
bei dieſer letzteren Wahl abgegeben find. — Da Niemand bei der 
Stimmzählung die abſolute Majorität (89 Stimmen) erhalten, ſo er⸗ 
ſcheine die Anoronung einer engeren Wahl zwiſchen dem Poſthalter 
Gerlach und dem Kaufmann C. Hartwio, weiche die relativ meiſten 
S:mmen erhalten, in Gemäßheit des 8 26 der Städteordnung durch ⸗ 
aus gerechtfertigt. Es kön e daher dem Antrage des Blegerbereins, 
die angeoronete engere Wahl aufzuheben, und zu entſcheiden, daß der 
Poſthalter Gerlach als gewählt zu beirachten, nicht entſprochen 
werden. 

— Geſtern iſt der ſechſte Dekan und zwar der Dekan von Ju⸗ 
troſchin Sachocki in Na witſch verhaftet worden. Er war zu 
einem Termin vor dem Kreisgericht in Rawitſch vorgeladen und 
wurde, als er über die Perſon des apoſtiſchen Delegaten Auskunft zu 
geben, ſich weigerte, ins Gefängniß abgeführt. — Ja derſelben Angele⸗ 
genbeit wurde der Dekan von Krotoſchin Mierzejewski von dem Kreisge⸗ 
richt in Krotoſchin vernommen und, da er jere Zeugenguszabe verwei⸗ 
ger te, zu 30 Thlr. Geldstrafe verurtheilt. 

— Aus der polniſchen Reichstagsfraktion ſchreibt ein 
berliner Korreſpondent des „Dziennik Pozu.“ u. A. Folgendes: 

Die diesmalige Seſſion nird ohne Zweifel auf unſere Abgeord ⸗ 
neten in diefer Benehung Einfluß ausüben, in wie weit fie die Theil: 
nahme an den Arbeiten betreffs der Konſtituirung Dentſchlandg ver⸗ 
meiden müſſen Wenn es die Elſäſſer für angemeſſen hielten, ſich bei 
einer fo wichtigen Anzelegenbeit fernzuhalten (urch Verweigerung der 

beilnehme an den Kommiſſtonsberathungen Über das Bade: Elſaß⸗ 
Lolbringens) fo bleibt auch den Polen nichts anders übrig, als in allen 
ahnlichen Fragen einen exkuſtven Standpankt einzunehmen und ſich 
für die Repräſemanten einer Nation in einer andern un halten. (Für 
das deulſche Reich wird dies kein Schaden fein! — Red. der Poſener 
Bta.) Die letzten Reichs kaasſitzungen, bei welchen die Maforſtät fo 
rückſichtslos mit de Minorität verfuhr und die wichtigſten Fragen 
durch Schluß der Diefulfion erledigte, veranlaßten die Fraktion auf 
die Tagesordnung ihrer letzten Berathungen die Frage wegen des zu⸗ 
künftigen Verfahrens im Reichstage zu ſſellen. Denn trotz des faſt 
läglich ſich wiederholenden Verlangens des Präſidenten Tacza⸗ 
now ski, iſt kein Antrag der Fraktion auf die Tagesordnung geſtellt 
worden. Die Fraklion wird deshalb dieſe Rückſichtsloſizkeit mit 
gleicher Rückſichtsloſi keit entgelten, indem fie ihre Tendenzen durch be 
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eine Aufgaben erfülle. Einzelne Miiglieder der Fraktion waren er 

nſicht, daß das Zentrum anläßlich der verſchiedenen gegen daſſelbe 
gerichteten Angriffe energiſcher und entſchiedener hätte auftreten müſſen⸗ 
Das Zentrum ſah ſich nicht einmal zu einer Vertbeidigung feines Mil? 
gliedes Balleſtrem veranlaßt, aus deſſen Munde das Wort „Pfui“ an“ 
läßlich der Invekliven des Kamlers gegen deſſen Fraktion hervorkam⸗ 
Die Fraktion berieth demnach, ob es unter foıden Umſtänden, zumal 
der Katholizismus nirgends einem ſolcden Kampfe wie bei uns ausge 
ſetzt iſt und in feiner Provinz fo viel Opfer zählt, wie in der unſxigen 
nicht angezeigt wäre, ohne Rückſicht auf das Zentrum () i 
kirchlichen Angelegenheiten eine ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung einzunehmen. Bisher war man in unferer Provinz der Anſicht, 
daß in dieſer Beziehung das Zentrum Wache halten und unſere Ab 
geordneten ſich nach dem Zenfrum zu richten haben. Einige Zeitung 
berübelten es ſogar der polniſchen Fraktion, daß fie ſelbſiſtändig ohn 
das Zentrum aufgetreten iſt. Die beregte Angelegenheit gab in der 
Fraktion zu lebhaften Debatten Anlaß und iſt, wie ich höre, noch ein⸗ 
mal auf die Tagesordnung nach den Feiertagen geſtellt worden. 

— Weihnachtsbeſcheerungen. Die Reihe der Weihnachts⸗ 
beſcheerun zen an arme Kinder eröffneten am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag die köheren Töchterſculen von Balentin- Glaubıg und 
Pupke. Der Landwehr⸗ Verein veranſtaltete am Montag im 
neuen Lambert'ſchen Saale eine Beſcheerung für 44 Waiſen verſtor⸗ 
bener Mitglieder. In der Mitte des Saales war eine lange Reihe 
von Tiſchen aufgeſtellt, auf denen die Geſchenke für die Kinder lagen, 
während etwas ſeilwärts ein boher Cbriſtbaum mit dem Landwehr⸗ 
kreuz auf der Spitze, ſtand. Unter den Anweſenden bemerkte man 
auch den Herrn Oberpräſidenten Güntber, den Gouverneur F eiheren 
v. Wrangel und den Vorſitzenden des Vereins, Polizeidirektor Standy. 
Die Feier begann nach 7% Uhr, indem unter den Klängen eines Cyo⸗ 
rals, welcher von dem Merk'ſchen Geſangverein unter Muſikte lei⸗ 
tung geſungen wurde, die Kinder, geführt von ihren Müttern in den 
Saal einzogen. Kaufmann Kahlert hielt darauf eine Anrede au 
die Anweſenden, in welcher er auf die Bedeuturg der Feier hinwies, 
und den edlen Wohlthätern, welche die Mittel zur Beſchenkung der 
Kinder beizchteuert haben, den Dank des Bereind ausſprach. Alsdann 
bewillkommnete ein junges Mädchen von der Redneriribiine herab die 
Kinder. Es wurden nun die Geſchenke an dieielden vertheilt, wobei 
jedes Kind (18 Knaben, 26 Mädchen) einen vollkommen neuen Anzug 
erhielt. Nachdem die Sänger noch mehrere Lieder geiungen und von 
der Kapelle einige Picen geſpielt worden waren, hielten die Kinder 
unter den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches unter Führung des 
Hrn. Teusler ihren Umzug um den Tiſch, und begaben ſich alsdann 
zu dem Weihnachtsbaum, welcher unter dem Jubel der jugendlichen 
Schaar in kurzer Zeit geplündert war. N 
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— Wohlthätigkeits⸗Konzert. Der neuerbaute Lambert'ſche 3 
Saal wird Penta, ben 23. d. Mis. Abends 775 Uhr durch ein der 
Wohlthätigkeits Konzert eröffnet werden. Die Kapelle des 37. Regi⸗ Bri 
ments wird eine Mozart's⸗ Ouverture zur Zaukerflöte und 
Beethoven's Symz tene in e-dur zur Aufführung bringen, während = 
ſich mehrere biefige D :zttanten mit Sologe auge nummern, einem Trio | ® 
u. ſ. w. am Konzert !eiheiligen wollen. Der Ertrag des letzteren iſt — 
für die Weihnachtsbeſch e ung in zwei Anſtalten, welche an der Bes u 


bütung und Beſſerung der Jugend arbeiten, beſtimmt: für das evan⸗ 
gu Reitungshaus auf der Zagorze und die deutſche Kleinkinder⸗ 

wahr- Anſtalt auf der Halbdorfſtraße. Das Entree iſt auf 5 Sgr. 
feſigeſetzt, um einem größeren Publikum die Theilnahme an dem Kou⸗ 
zert zu ermöglichen. Im Jatereſſe der genannten Anſtalten iſt zu 


wünſchen, daß trotz res nicht gerade günſtigen Zeitpunktes des Kon⸗ Mi 
zerts der Beſuch d ſſelben ein zablyeicher fein möge. mu 
L Die Anfertigung ſchriftlicher Eingaben an die gericht⸗ 9 
lichen Beyörden durch Pavale, im Auftrage der Unterzeichner, iſt, | Bü 
Erkenntniß des Oder⸗ e 
nicht zu verfolgen. he ra! 

cl 
Kammiſſion für Hauptl. und Pr. Lts. d 7 eb 
Fee K. von der Ink des 1. Hate (Gnelen) 3 Bomm. Land, Read. i 
Nr. 14, Matthes, Sce. Lt. von der Kad. deſſ. Bats., — zu Br. Lts. i 
befördert; v. Unrub, Hauptm. von der Inf. des 2, Bats. (Schneide⸗ D* 


Nr. 19, zu Pr. Vis. — befördert. v. Pelchrzim, Maj. zur Disp., don im 
der Stellung als Bezirks⸗Ko mdr. des 1. Bats. (Frankfurt a. O) 1. % 
Brandenb. Landw. Nerts. Ne, Sensbunden; Vogel v. Falkenſtein, Deof. I Kr 
zur Diep, zuletzt Bals. Kommor. im Leib Gren. Regt. (1. Brandenb.) un 
Nr. 8 zum Bearke⸗Kommdr. des 1. Bats. (Frankfurt a O.) 1. Bran⸗ ten 
burgiſchen Ldw.⸗Regts. Nr. 8 entbunden; Schr. v. Nettelbladt, Oberfi- ? 
t. vom Leih- Gren. Megt. (I. Braubenbürg.) Nr. 8, mit Beufion nebſt lick 
Aueſicht auf Anſtellung im Ziviirienft ud der Neits, Uniform der un 
Abſchted bewilligt; v. Netz, Ob. Lo. a. O, zuletzt Major im Garde⸗ gu 
Feſtungs⸗ Art. Rest. und Vorſtand des Art. Depots in Berben, mit 1 
feiner. bisherigen Uniform in die Kategorie der zur Ditp. actellten Of⸗ 
fisteren verfegt. Dürfeld, Port. Fabnr. vom 2 Poſen Infk. Regt. Nr.. 
13, zur Ref. entlaſſen. v. d. Schu enburg, Sec. M. vom 1 Niederſchl. 8 
Juf Nr. 46, wit Penſ. nebſt Aus ſicht auf Anſtellung im Zivildienst t 
und der Armec⸗Uniform, v. Arnim, Hauptm. und Komp. Chef vom 3. BER 
Niederſchleſ. Inf. Regt Nr. 50, als Maj. mit Bent. und der Regts.⸗ mi 
Unif., — der Abſchied bewilliat. Frhr. v. Czettritz⸗Neuhaus, Sec. Lt. 
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(Fortſetzung in der Bellage.) 
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b rt. Meat. Nr. 8, mit Beni. u. f. bisher. Unif., Schott, Hauptm. und 
Regt. N 


R 

28 n fu. Art. Reuter. 5, al Major mit 
Lit⸗ Benfion nebst Aus ſicht auf Anſtellung im Zivildienft und der Uniform 
an des Rhein. Fuß Art. Regts. Nr. 8, — der Abſchied bewilligt. Kaul, 
im. Ig. Hauptm. dom 3. Garde Gren. Landw. Regt. mit der Landw. 
nal Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Weſierski, Pr. Lt. von der 
ge- Inf. des 1. Bats (Schroda) 2. Pol. Landw. Negts. Nr. 19, als Hptm 
eu, | Mit der Landw. Armee Unif. der Abſchied bewilltat. Dr. Arlt, bisher 
in | injähe. freiwill Arzt vom 1. Poſen. Inf. Regt. Ne. 18, vom 1. Nov. 
el K. ab zum Unterarzt des aktiven Dienſtſtandes ernannt und mit Wahr⸗ 
bt, dehmung einer vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 
lb⸗ d— Koſchmin, 0. Dez. [Kreislehrer⸗ Konferenz.] Am 
len . d. fand in der hieſtgen katholiſchen Schule unter Vorſitz des tal. 
ne | Rreis-.Schulinipefiors Herrn Schwalbe aus Krotoſchin die diesjährige 
‚ee Kreislebrerkonferenz ftatt. Es batten ſich zu derſelben 65 Lehrer eins 
n- gefunden. Von den Lokalſchulinſpektoren wax nur einer erſchienen, 

und zwar der erſt ſeit Kurzem ernannte hieſige kgl. Seminar⸗ er 

u der erft ſeit K te hieſige kal. Sen Lehr 

t= rr Iſemer. Die noch als Lokal⸗Schulinſpektoren fungirenden kath. 
ins iſtlichen hielten ſich gänzlich fern. Nachdem der Herr Kreis⸗Schul⸗ 
nd | infpeftor früh die Berfammlung mit einer entſprechenden Anſprache 


im kröffnet batte, hielt Herr Rektor Hutb aus Krotoſchin einen Vortrag 
ee | Über das Thema: welches find die Anforderungen, die wir heutzutage 
be un der Volksſchule an ein deutſches Leſebuch ſtellen müſſen und inwie⸗ 
weit entſprechen die gebräuchlichſten Leſebücher dieſen Anforderungen? 
Hr. Rekior Jüttner von bier bebandelte in einem Korreferat daſſelbe 
in Tbema mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe unſerer gemiſchten Schulen. 
n Der Borfigende machte darauf der Verſammlung den Vorſchlag, eine 
v. Treis⸗Lebrer⸗ Bibliothek m gründen. Der Vorſchlaa fand 
o allgemeine Zuſtimmung und wurde fofort eine Kommiſſion von 5 Mit⸗ 
ie ) gliedern zur Förderung dieſer Sache, ſowie auch ein Bib liothekar ge · 
wählt. Dieſer ſowie die Bibliothek domiziliren in Krotoſchin. — Um 
1 Uhr Mittags wurde die Verſammlung geſchloſſen, an welche ſich ein 
gemeinſchaftliches Mahl in dem Koralewski'ſchen Lokale ſchloß. 
Oſtrewo, 16. Dezember. Der vom Bataillonschef Major 
den Nerd uderg ins Leben gerufene Verein für populär⸗wiſſen⸗ 
8 aftliche Vorträge hat einen erfreulichen Auſſchwung genommen. 
s haben ſich nicht nur zahlreiche Herren zur Uebernahme von Vor⸗ 
trägen bereit erklärt, ſondern auch die Betheiligung von Seiten des 
udlikums iſt eine jo große, daß die Einnahme für Abonnements und 
zelbillets bis jetzt ſchon 180 Thlr. beträat und der Saal bei den 


Bekanntmachung. Oberſchleſiſche 
ee sim Eiſenbahn. 
Heute den 23. d Mts 


der Markthalle an der Frohnveſte, an 
Brotverkäufer, Vorkoſt⸗ und Blumen; 
Nachmittags 3 Übr, 
werden an den Kohlen⸗Entlade⸗Plätzen 


händler und andere Gewerbetreibende, 
welche mit trockenen Paketen andeln, 
e dente eniablier Aiktoe auf 
R nig einkohle meift- 
31. dieſes Monats, — 5 N baare Bezahlung 
er ’ 
Vormittags 10 Uhr, bee Gitter, 
auf dem Ser anberaumt. Die Güter⸗Expedition. 
5 bie Verpachtung erfolgt an den REN 
Meiftbietenden und die Jahrespacht 
mu ＋ 5 im Termine erlegt werden. 
ie 1 Denen WR unjerem 
Büreau IV. eingeſehen werden. 
Poſen, den 22. Dezember 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ine der biefigen Stadt⸗Kommune 
MH in 155 Nähe der Adelnauer⸗ 


ehörige N 
Fe at an der Wirthſchaft bes] 
irths Stas zu Klein Przygo⸗ſu 
Dziece belegene, etwa 30 Morgen große 
orftparcelle im Staßforſt Mixſtadt 
Sci, 12, welche mit Kiefern beftan- 
den ift, ſoll 


am Mittwoch 
Jannu 75 
d en13 3 5 187 ? Gpremplare. des Tarifnachtrages find 


Vormittags 11 Ubr, vermittelſt der Verbandſtationen zu 


aſthofe des Joſef Brandt beziehen. 
L K. 1 * dem da ar befindlichen ben, den 15. Dezember 1874. 


i 
"DB i Abholzun a R 
eee jr | Der Special-Director 


C und ohne Grund und Boden meiſtbie⸗ i 
tend verkauft werden. der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


e 


* N , . 


7 


* FN D SFA 


— ır 


* 


Mitteldeutscher 
Eiſenbahn⸗Verband. 


Zum Tarif für den vorbezeichneten 
erband iſt ein 13. Nachtrag heraus · 
eben worden, welcher Berichtigungen 

Ergänzungen der Special⸗Beſtim 
mungen zum ebs⸗Reglement und 
Abänderungen und Ergänzungen der 
Tarifbeſtimmungen und Tariftabellen 
enthält. Der Nachtrag iſt am heutigen 
Tage in Kraft getreten. Die für ein. 
zelne Artikel vorgeſehene Tariferhöhung 
gelangt jedoch erſt am 1. Februar k. J. 
zur Ausführung. 


nee een 


ene, 


— 


Holz täg · 


in kann das 
uc in Mgenfgein genommen werden Geſelſchaft 
und die Bekanntmachung der Bedin⸗ Bekanntmadung 


ngen wird im Termin erfolgen. 8 
ede den 20. Des 1874 Die Koblenpreife auf der fiskalischen 
Der Magiſtrat. Königsgrube bei Königshütte 
e 1. Sannar 
N 1 ei 7 
Bekanntmachung. [1875 39 a en e le Fan, 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ ner loco ae franco Waggon 
mögen des früheren Rittergutsbeſttzers reſp. Verladeplaß: 
Thadaeus von tablewski, früher] Stüdtohlen - 5) gchepf. 
in Dionie jetzt in Koften wohnhaft, ift} Mürfelfohlen 7 
der Rechto⸗Auwalt Geißler hierſelbſt Nußkoblen, dopp. geliebt 37,5 
um Befnittoen Verwalter der MaſſeFörderkohlen (Gemenge 
ſtellt worden. aus ſämmtl. übrigen 


Koſten, den 16. Dez. 1874. Kobtenforten) . 37,5 5 

Köntaliches Kreis- Gericht. u. 7 1 15 225 „ 
rieskohlen (ungeſie 

Erne Abtheilung Staubkohlen ; 175 „ 


* 4 
Staubkohlen geſiebte). 


: 7.5 „ 
Deut E Reichs⸗ 4 Con⸗ Königshütte, d. 18. Dezember 1874. 
abend Kong che Berg. Juſpektion. 
5 eee eee ee bee eee een, 
Geſ llſchaft 


Leiſtungsfähige Unternehmer für gr 
ere Hochbauten auf den Bahnhöfen der 
: oſen⸗Creuzburger Eiſenbahn wollen 
i 1 eg bald beim Unterzeichneten 
eln oder ſchriftlich zur Einſicht 
nahme der Projekte und Bedingungen] zu 
melden. 4 5 
e Ausführung umfaßt größere und Trzemeſzno. 
1 75 Eldena nänbe desgl. Güter-| e 
ae in Maffiv-(Ziegelrohbau) und 


Niederlage, gelegen im beſten Stadt 
theile, 
vom 1. Mai 1 
achten 


achwerksbau, Lokomotivſchuppen, große 

erkſtattanlagen und Nebengebäude. 
Der Verding geſchieht auf Grund von 

Einzelpreiſen und umfaßt die Lieferung 
der Materialien mit theilweiſer Aus 
nahme der Bauſteine. 
oſen, den 18. Dezember 1824. 
Der Bau Direktor 
' Belenins, 


Zahnarzt K 
St. Kasprowiez 
Poſen, Wilhelsmſtr. 17. 
Sprechſt v. 9 früh bis 6 
Uhr Abends. 


| m 


Ein renommirtes Reſtaurations⸗ 
z.] Geſchäft, verbunden mit einer gut 
eingerichteten Bäckerei nebſt Mehl⸗ 


iſt 1 1 ſofort oder 
75 zu übernehmen oder 


Näheres bei Herrn Blachowski, 


— —— 


_Selage zur Pofener Zeitung. 


. ĩͤ c TEE EENETNETISUON CENTER EEE 
bereits gehaltenen 3 Vorträgen ſtets überfüllt war. Von den Einnahs 


men ſind nach dem Beſchluß des aus den Herren Major von Minen⸗ 
berg, Direktor Dr. Beckhaus und Baurath Kaſel beſtehenden Komitees 
100 Thlr. zur Gründung eines Stipendiums am bieſigen Gymnafium 
beſtimmt, außerdem gelangten an den biefigen Frauenverein, an den 
St Vincenzverein und an den jüdiſchen Unterſtützungsverein je 17 Thlr. 
uur ger Sammer, 19, De. [Mui ralif i 
st. Samter, 19. Dez. uſikaliſches] Das Streich⸗ 
Quartett des Muſikmeiſters Herrn Löffler aus Örieten — welches 
ſchon wiederholt den hieſigen Mufiffreunden einen genuß reichen Abend 
verſchafft und ſich überhaupt das Verdienſt erworben bat, die klafſiſche 
Muſik auch den kleineren Städten unſerer Provinz vorzuführen 
und hierdurch zur Popularität dieſer Mufik weſentlich beizutragen — 
gab bier am 15. d. M. ein Konzert, das dem Fleiße, der Strebſamkeit 
und Tüchtigkeit des Onuartetts ein ehrenvolles Zeugniß ausſtellte. Wir 
börten u. a. das Adagio und Allegro aus Beethoven's Trio Op. 
9 Nr. 1, die Varationen a. d. a-dur Qartett Nr. 18 deſſelden 
Meiſters, ſowie zwei Mo zar t'ſche Werke, nämlich das ſtonzert⸗Duett für 
zwei Violinen und das Quartett g-dur (mit d. Fuge.) Dieſe berr- 
lichen Tonſchöpfungen wurden nicht nur korrekt und ausdrucksvoll 
vorgetragen, ſondern es zeichnete ſich der Vortrag auch durch pränſes 
Ineinandergreifen der Stimmen und durch . aus dem innigen 
Verſtändniß des KRomponiften hervorgehende lebendige Wärme des 
Spieles vortbeilhaft aus, wodurch die Hörer gefeſſelt und zu lebbaften 
Beifall bingeriſſen wurden. Wir halten uns daher im Intereffe der 
guten und klaſſiſchen Muſik zu der Hoffnung und dem Wunſche bes 
in „daß das Löffler'ſche Quartett ſich eines immer größeren Wir⸗ 
kungskreiſes und wachſender Anerkennung zu erfreuen haben möge, 
und daß überall, wohin es feine Schritte lenke, ihm die ungetheilten 
Sympatbien aller Muſikfreunde zu Theil werden. 
Schrimm. 18. Dezember. [Stadtverordneten wahl. 
In Folge eines zwiſchen den verſchiedenen Parteien und Nationalitäten 
zu Stande gekommenen Kompromiſſes iſt geſtern die Stadtverordnelen⸗ 
wahl hierorts mit einer ſeltenen Einmüthigkeit vollgogen worden. In 
der erſten Abtheilung wurden an Stelle der ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
verordneten B. Bry und F. Boggcki der Korporationsvorfteher Boas 
Becher und der Poſthalter Senftleden gewählt. In der dritten Ad⸗ 
tgeilung iſt der Vorwerksbeſitzer v. Swinarski wieder gewählt worden. 
‚ze Wollſtein, 18. Dezember. [Kommunales] Wie mitge⸗ 
theilt, hat die Regierung eine Anfrage des bieſſgen Maaiſtrats, 95 cin 


Haasenstein & Vogler 


Bei der a 
Kreis⸗Obligationen ſind folgende Buchſtaben und Nummern 992 en wor 
Von Serie I, (Privilegium vom 21. März 1859. 4250 Thlr 
Buchſtabe A. Nr. 49, 89, 108 ; 3000 
» B. Nr. 118, 126 | 1000 


den: 


C. Nr. 166, 227 20 

8 Serie B. Oehiteolum 5 Septemd 150 
on Serie II. (Privilegium vom 2. ember 1864 R 
Buchftabe A Nr 1 2 1000 

A B. Nr. 45 4 500 * 

Bon Ser I: Geietsgbn von 20, Der 1888) = 150 
on Serie III. (Privilegium vom 30. er 1 — . 
Buchſtabe A. Gr 230 f \ } 1000 


5 B. Nr. 34 10 . 
del Obligationen werden Inhabern hiermit zum 
der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen 1 
nen und der dazu gehörigen, erft nach dend 5 Ju 
e Bat von dem genannten Tage ah be 
ommunal-Kaſſe in Empfang zu nehmen 
8 i 0 e die ng der bereits fr 


tig wird an Ginlieeri 


Obligationen: f 
Von Serie 1. 
(Verlooſung vom 15. November 1872) 
Buchſtabe D. Nr. 309. 
e E. Br. 351, len 
erlooſung vom 9. Dezember 
Bachſe e C. Nr. 161, 162, 164 174, 908, 907. 
2 E. Nr. 410, 486. 
Von Serie n. 
(Verlooſung vom 10. Dezember 1869) 
Buchſtabe E. Nr. 178. 
(Verlooſung vom 15. Dezember 1868) 
Buchſtabe O. Nr. 102. 
(Verlooſung vom 9. Dezember 1873) 
Buchſtabe C. Nr. 110. 
Von Serie m. 
(Verlooſung vom 15. Dezember 1871) 
Buchſtabe C. Nr. 49, 86. 
P. Nr. 125, 155. 
(Verlooſung vom 15. November 1872) 
Buchſtabe D. Nr. 132, 150. 
5 E. Nr. 198 
(Verlooſung vom 9. sm 1878) 
Buchftabe C. Nr. 56, 111. 
wiederholt erinnert, 
Wollſtein, den 14. Dezember 1874. 


Königliche, La diath 
Freiherr v. Anruhe-Vomſt. 


Die Reſtbeſtän e meines 


Gold⸗ und Silb 


erwaaren-Lagers 


habe von Wilhelmsplatz 6 nach Wıonkerfirage 11 trans⸗ 
lozirt und verfauie dieſelben zu ſeyr ermäßigten Preifen.|,; 


Beſond. 18 empfehle ich 


Tafelaufſatze, Leuchter, Zuckerdoſen, Schaalen, Becher, 
alle Sorten Löffel ze, Garnituren und Ringe mit 
Brillanten ꝛc., Uhrketten, Medaillons, Kreuze u. ſ. w. 


Tudw. Nychlewski. 


Wir beehren u 
daß das 


Depot unſerer Gummiſchuhe 


zu unſerem billigſten Fabrikpreife abzugeben. 
St. Petersburg, im Navember 1874. 
Russlan American India Rubber Co. 
Id. Krauskopf, Director. 


m. 28. November c. bewirkten Auslooſung von Bomſter 


lgarantire, 
: em Wo 


ns hierdurch zur Kenntniß zu bringen, 


für Stadt und Provinz Pofen ſich ausſchließlich 
bei 
Herrn Julius Borok in Voſen 


befindet, der daher auch ganz allein im Stande iſt, ſolch 


23. Dezember 1874. 


Stadtverordneter, der während der Zeit feiner Wahlperiode Ausge⸗ 
dinger geworden iſt und als ſolcher keine Steuern mehr zahlt, in ſeiner 
Stellung verbleiben darf, dejahend beantwortet. Nachdem dieſe Ent⸗ N 
ſcheidung eingegangen war, hat auch der hieſige Magiſtrat nicht ver⸗ 
abſäumt die beſchwerdeführenden Bürger in dieſem Sinne zu ber 
ſcheiden. Die Letzteren haben ſich indeß bei dieſem Beſcheide nicht be⸗ 

ruhigt und in Befolgung des Inſtanzenweges eine neue Beſchwerde 

der Regierung zugehen laſſen. 


Bromberg, 20. Dezember. [Kauf eines Ständebauſes. 
Kreisgerichtsdirektor.] Geſtern iſt das von dem Juſtizrath 
Eckert erbaute in der Wilhelmsſtraße gelegene Grundſtück an die Kreis⸗ 
fände für 23,000 Thlr. verkauft, durch den Anbau nach dem Stadt⸗ 
theater, fol ein Ständeſaal gewonnen werden. — Ueber die Ernen⸗ 
nung eines Direktors beim bieſigen Kreisgericht verlautet noch nichts 
Beſtimmtes. Allgemein ſpricht man jedoch, daß der Kreisgerichts⸗Di⸗ 
5 — 9 in Inſterburg für dteſe Stelle in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. 


—— — NET BAE ET 
Vermiſchtes. 


* Vetersburg, 18 Dezbr. [Eiſenbabnunglück.] Nach einem 
Telegramm der „Ruſſ. W.” iſt am 3.15 Dezember auf der Tam⸗ 
bow Sfaratomer Babn ein Wacrenzug don den Schienen ge⸗ 
ſprungen, wobei 13 Waggons zertrümmert, der Oberkondukteur ge» | 


tödtet und der Kondukteur und ein Remontirungsbeamter ſchwer vers 
letzt worden ſind. > 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 


Für den 74jäbrigen Wirthſchaftsbeamten, dem die Dreſchmaſchine 
die linke Hand total zermalmt bat, find an milden Beiträgen im 
Ganzen 10 Thlr. eingegangen, wofür wir den Wohlthätern im Mar 
men des wirklich Hilfsbedürftigen unſeren herzlichſten Dank aus⸗ 
ſprechen und uns gleichzeitig zur Annahme weiterer Gaben bereit 
erklären. Die Exped. der Poſener Zeitung. 


— 


UAnnoncen- Erpedition in Poſen, vertreten durch Emil Weimann 
Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. Ka 


Neben meinem feit 40 Jahren in Wreschen 


beſtehenden . N 
Material-, Wein⸗ und Cigarrengeſchäft 
habe ich mit dem 20. d. Mts. eine „ 
Eiſen⸗ Handlung 
en gros & en dotall fn. 
Indem ich für prompte und reelle 
empfehle ich hiermit dieſes mein Ante 
hlwollen geh tei Pub li J ms. * 


1 8. 
* 724 I 

— 5 

ART 


ven 5 


an 


Ira 
14 


pfkolik 


0 
hei 
Eine B 
0 igräne und ihre 
chere Heilung verſende ich gratis. | 
Dr. med. Kriebel, 
Nitterftraße 82, Berlin. 


Schoten, 


die feinſten in . a 1 Thlr., 
bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 
nd nur zu haben bei 


A. Miessing 


in Poln.⸗Liſſa. 


5 a 12% und 13 
Gute Butter, Ohr. * empfleit 
N. Adam, Wronkerſtraße. 


Aus meinem Vier ⸗ Depot balte 


in der deutſch⸗franzöſiſchen Stammhe 
u Brache bel . Poſt⸗ ei 
Bahnſtation, hat am 10. Oktober d. J. 


begonnen, “=, 1 „ 
nrauf 
je. =. 


ie Heerde iſt begründet durch 
von Mutterſchafen aus der Stammheerde 
Gnevkow, und mit vorzüglichen in 
Frankreich gekauften Rambouillet⸗Stä⸗ 
ren e . 7 
Die Wolle ift eine edle, ausgeglichene 
fe Merino-Tuchwolle, von mäßiger 
Feinheit, mit wenig e 
Körper ſind bei ausgezeichneter Bewach⸗ 
ſenheit, dichtem Woltande und Wolle 
maſſe, groß, tief und leicht ernährbar, 
daher zur Maſtung vorzugsweiſe geeignet. 


Auf dem Dom. Sobota, 
Reſtaurateur, Kl. Gerberſtr. 7a. Kreis Pleſchen, ſtehen 36 Stück 
Zwei junge Mädchen, die zu Oſtern kernfettes Maſtvieb, ein 


e höhere Töchterſchule in Frauſtadt ]. b a 
beſuchen ſollen, finden liebevolle Penſion. 26 Stiere, zum Verkauf. 


Nor 4 di ; gi 5 1 — * 
— der Exped. dieſer Zeitung zu 10 Stück gute Harz⸗ * 

n Kanarienvögel Wei tige 
Zwei Venſtonäre ſchenken — ab bmg au ne 1 
finden zu Neujahr billige undſſen Breiteſtraße Nr. 28, eine Treppe 


feat. 13 in Se Berge Damen⸗Tuchkleidert. 


Penſion Brieg, Velour) in den ſchönſten modernen 


—.— verſende die Robe v. 6 Thlr. an. 
Breslau. 


Nawetzſiy 
ee 1 L. g 
Eine leiſtungsfähige Drahtſtift⸗ 
beit in Meſtfalen ſucht für 
ofort einen tüchtigen mit der Kunde 
ſchaft bekannten 9 


18 

Agenten. | 

rieg, Piaſtenſtrahe. Fr. Offerten mit Referenzen ub H. 
Drei Schock ¼ zöllige Bretter, in 43235 befördert die Annoncen» Erpedie _ | 
kerniger Waare, ſtehen zum Verkauff tion von Haaſenſtein & Vogler 
beim Zimmermeiſter Lm. 
W. Arndt in Landeberg a ] Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche * 
Ein Kanarienvogel mit Käfigſ und allem Zubehör, wie auch Waſſer . 
iſt billig zu verkaufen. Langeſtr. 4 im leitung im 7. Stock, iſt zu vermiethen 
Hofe rechts, Graben Nr. 7. Be; 


— 


a aarigen He 


ſt KA 5 zu rei 
u : 


Wir offeriren: | Zur Einweihung 9 
11 zoggen-Futtermehl, Weizen- des neuerbauten großen Goncertjanles 
Schaale, Mais, Pferdebohnen, Concert 


zu wohlthätigen Zwecken 


Die alte halbblinde Frau v. Ol 


jetzt Halbdorfſtr. 10a. Edle Menſchen 
machen der armen unglücklichen Dame 
gewiß eine Weihnachfsfreude. 


Familien- Nachrichten. 


fi 


ter mit dem Silberarbeiter Herrn A 
dert Graefer zeigen ergebenſt an 


J. Reiter nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Albert Graeſer, 


Wicken, Erbsen, weisse Bohnen un. cn anne 
® b k 2) Trio in D-moll von Mendelsſohn 1. und 2. Satz. 
Schlesische Central am 5) Schlummerlied von Bürgel (Orcheſterpiete). 


Programm. 
3) Mit Myrthen und Roſen, Lied von Schumann (Tenor). 
für Landwirthschaft und Handel. 6) Sinfonie in C-Dur ERDE Beethoven. 


+ + * 
und Hafer 30 billigſten Preiſen. 1) Ouverture zu der Ou de Bauberfäte von Mozart. 
4) Das Herz am Rhein, Lied von Hill (Baß). 
Entrée 5 Sgr., ohne der Wohlthaͤtigkeit EURER: 2 Je 


und Photographie ⸗Nahmen, Gold⸗, Politur: : a Er fungen u verpaden, worin jedesmal 10 verſchledene Sorten enthal⸗ 
und Antique-Leiften, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 8 Neueſte feinfte ten In, ſbwie auch Probekiſten a 100 Stück in 4 Sorten a 25 Stück. 
Pieſelben eignen ſich ganz beſonders zu Gefchenten, 

e Aa 4 Thlr. in N Sorten yon 2 bis > Thlr. p. Mille. 


Freitag, den 25. Dezember 1874: 
Zum erſten Male: 2 
Mit neuen Dekorationen u. Goftunien; 


n 


j r TC ro ,p e . Wanda Neiter. 
Die Fafelglae Fandiieng. Werktatt für f echte ile | ee 
=: Glaferei u. Bilderrahmen-Jabril von ein jee N haf pie A Hamburg!! Snterims-Öbenter 
Bi ie 7 Nowicki & Grünastel, Ei Fe a 5 3 Bezugnehmend auf meinen mit dieſer Zeitung ausgegebenen Preis-Cous 2 
8 . nn Joseph Jolowiez rant, erlaube ich mir mein reich aſſortirtes Gigarren-Lager beſtens zu empfehlen: in ofen. 

. © Voſen, Jeſuitenſtr. 5, E Markt 74 9 Um dem P. T. Publikum Gelegenheit zu geben, bei Beſte ung von nur] Dienſtag, den 22. Mittwoch, den 

2 Fehlt ir veichhelttges Leger von Buldern Epiegel⸗ 8 8 . 100 Stück ſchon 10 verſchiedene Marken verſuchen zu können, Bin ich die 23. und Gerd den 24. 8. M. 
= empfieh hhaltig 8 ’ 23 Einrichtung getroffen, Probekiſten a 100 Stück in verſchtedenen Ab. leibt die Bühne geſchloffen. 18 
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Probefift Mamſell Angot, die 


a, 4 * 
Tan * . t Annan dam al an Sir untne 
ie umann 4 „ 5 täglich frisch undſe es Augführſſche Pre i 1 fs. | 
gelagerter Waare zu Fabrikpreiſen. eh billigst T | Aufielie e d ie 85 m ie * 1 
N . 2 Ip bene 8 (H. 06152) 


Nachmittags⸗Vorſtellung: 
Der luſtige Schneider. 


indem Ft amp dFeckert jun E. Heilbat, 9 Su 
irtes Lager reiner Berl.- u. Mühlenstr.-Eeke. „ „Ges ſat een eee 
Odber-Ungarweine Ober⸗Ungar⸗Weine Saar eee Selce Gretchen 's Folteragend. 


Hamburg, 


Gleichenbrücke Nr. 3. 


dove 

3 in⸗ „ Cham-]perſönlich in Ungarn von Pro.. | 

en 25 1 7 a 7 8 duzenten angekauft, habe ich CCPCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCbCb Sri Nachmittags⸗Vorſtellung: 

pagner- Weine, „Rums, Araes bis erhalten und erlaube mir preise r ee. 7 Der Rege 

, | der Bürarrmcier vor 
Auch halte mein reichhaltiges Gigarren-Lager oW ri; winfet 16 Bald an der 

unter Zusicherung reellster Bedienung bestens empfohlen.“ 1 Se SHÄ| jur 2. Klaſſe der Gejchäfie, wins ſic Bald zn ver Hirſchberg. 


2 n Sheimm Schleswig⸗Holſteiniſchenſees Sets eee Kea as 
eee eee r eee R 22 „wo ieben ihre i 
Eduard F eckert J Un., Uhocolade Landesinduſtrie⸗Lotterie 9 e Ade Bits zu den Nachmittags 
Berliner- und Münlenstrassen-Eoke. von der 


find u 2½ An. in der Er. fete e geg d ib 6’, Barbie 
| f ° r cc | 0" Frangalse 
pfiehlt fi dur 
„Deu ſche eUung sette Sende, 
in 


zu haben, und koſten an der Tageskaſſe 
i ſchöne Fabrikation und 
* L. 
Wien. 


Rudolf Kneiſel. 


von 34 Uhr ſtatt und dauert bis 6 


pedition der Poſener Zeitung gegenſeitig Ehrenſache. 1. 2135505 Ser, an der Theater⸗Raſſe 778 Sgr. 
2 4 2. zu 
Die Einlöfung der Looſe e PR l ede n aaa . 
+ i As r die eihna eilertage. I; f 1 ö 
zur 2. Klaſſe muß bis ſpä Den 25. Dezember: a zu hen 
1 — an 
reelle etail Treiſe. erfolgen. Den 25. Dez. Nachmlttagsvorſtellung: Volkingarien-Thonter. 
ef: : burg im Elſaß La R (Neu) Rübezahl. Mittwoch: 
Die „Deutſche Zeitung‘ in Wien, gegründet von ber deutſchen Mas lage m Boten bei ampen⸗Reparatucen ; Kinder⸗Vorſtellung. 
and ladet alle deutichaefinnten. Männer in Deutſchland ein, ihr Streben, anıfell got. raue 
den beach Geiſt in Deſterreich dazu den Aug Abonnements zu N N} d rompt bewirkt bei an N klang: „Dampf- Köni 68 
0 Be IRRE ! ZW Friedrichsſtraße 31, vis-a-vis der werden promp er kuſtige Schneider. rmäßigte Preiſe; Billetverkauf nur 
x Die „Deutſche Zeitung“ erſcheint täglich zweimal und bringt eine voll- oſtuhr. IM. 61 XI.] H Kin f 
ſtändige Geſchichte des Tages, Original⸗Telegramme, Feuilletons, Driginal-Ro- 0 g. Kinder 2 Sgt. Erwachſene 4 Sgr. 
. 5 ni an: Punkt 6 Uhr — Ende halb 
nl 2 7 hr. un. 
a E 1 N E S 0 W E ſt e 1 0 ehr werken Eine W tel, Meinen ſehr geräumigen Sagl, 


zu haben. Interims⸗ Theater. Die Billets zu den drei Feiertagen 
à 5 Sgr. bei Herrn 
teſtens den 9. Januar k. II Mamſell Augot 
Fabriken in Paris, London und 
arte in Oeſterreich, beginnt am 1. Januar 1875 ihren vierten Jahrgang und Aenderun en Den 26. Dezember: Gone Taba zang ) 
Richard Fischer 9 
terſtützen. 
s n 27. Dezember: an der Kaſſe: 
Mane u. f. w. Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Zeitung“ der Roman Verkoofung von Kunf. Breslauerſtr. 38. Behr die — On 
“ .. N d on le D re on. 
‚w k irthin Den 27. Dez. Nachmitkagsvorſtellung: verbunden mit ſeparaten Mehens 
Roman in ſieben Büchern vu.» 
von Künſtlerhauſes 


Der Verggeiſt, or i „ halte ei 4 
Der 5 eh ee den anna Me 


August Becker. 2 in Berlin. Zur Veranhalk von DI er amm⸗ 
5 Neu eintretende Abonnenten erhalten auf Verlangen den bisher erſchle⸗ Mit hoher Genehmigung des Königl. „Die Mitgli⸗ „ eiellfchaftiichen Zu⸗ 
nenen Theil dieſes Romanes gratis zugeſendet. Oberpräſidiums der Provinz Branden- e Mitglieder des dieſigen Zweig. fünften, Kränzchen und 


a ee flag were 
2 ur 


werden zu der ſtatutenmäßigen dies⸗ ; ir 
jährigen General. Verſammlung at Feilen Ye 2 


am 30. Dezember c., 


Die Inſerate der „Deutſchen Zeitung“ finden eine dreifache Ver⸗ 
breitung: 5 5 ö g 
5 1. Durch den zahlreichen Leſerkreis der „Deutſchen Zeitung“, welcher 
den reichſten Theil der öfterreichtichen Bevölkerung, das deutſche Bürgerthum, 


burg, 
veranſtaltet durch den 


Verein Berliner Künfller. 


* Vertrau ; 
umfaßt R er epte en zu rechtfertigen. 
N & 2. durch Affichen an allen Straßen, öffentlichen Plätzen, Bahnhöfen[ Geſammtwerth der Gewinne: Nachmittags 5 Uhr, > Bräner 
u. ſ. w. von Wien und Umgebung; 0,000 Thaler 1. Januar zu ver Handels hierſelbſt ergebenft eit- 1 Reftauraten 
3. durch die 10,000 Inſerat⸗Plakate, welche täglich an den belebteſten geladen. Kl. Gerberftr. 7a. \ 


Punkten Wiens gratis verthellt werden. Tagesordnung: Dem geebrten Publikum hiermit jur 


I. Berichteritattung ſeitens des Vor-] gefälligen Anzeige, daß ich mit den 


e „ ; ü ie 2 heutigen Tage den N 

Vierteljährig: Für Deutſchland 4 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., für die Schweiz p ſtandes über die Verwaltung wäh 7 
18 Fres. 90 Ent. für Italien 25 Fres., für Frankreich bei dem Poſtamte in . Jan. licher erz ug. dend e abgelaufenen Säfte Ausfdank d. Tagerbieres 
Köln 8 Thlr. 26 Sgr., für 1 8 5 1 a 5 9 7 fle ü. 2 N Hinten Ei Stand der Vereins. it 5 75155 Stock'ſchen Dampf⸗ 

f., für S und Portuga i i n r.] Thlr., 2 a x auere 
| A en gal bei dem Poſtamte iu 0 Ein, Ober⸗Juſpeckor, 2. Ge der Decharge an den ergebenft Anne habe, wan ich 
3 9 fl. 5. W., für die Türkei ev., 22 Jahre Landwirth, der zus Serpaud, 
1 ) fl. b für die Tü eee laßt Guter 7 Jahre in der Prop. 3. Neuwahl des Vorſtandes. G. Pr uss, 


Poſen, den 21. Dezember 1874. 


; Breslauerſtraße 32. 
Der Vorſtand des Zweig ⸗ 


Abonnenten 


An mit gutem Erfolge bewirth⸗ 
chaftete, ſücht 5 Neujahr oder 
af. 


zum I. April a f. eine Guts- Abs Vereins der Kai ö 7 ern 

miniſtration. Gef. Offerten wer⸗ aiſer W ülhelm. 

den erbeten in d. Exped. d. Ztg. Stiftung für die Stadt Poſen Bl Aittagtifh 

unter Ch. H. M. u Kirschstein. Mendel] bei S. Kaplan, 
Ziegler. a L. Tanis Jake. Gt. Adalbert 1. 


De d 8 von W Baden 5 Gr, Id, Adel I Dale 


Die 1 unſerer älteften Sa 2 


5 1 = Dutzend 1, 2 und 3 Tölr. verſendet La 
Die e e e ine e 10. > 57 EBEN ra . Tochter der Halle. 
5 1 d G EN nt 3 — 8 . — 65 Bin :,8 11 2 1 3 A 1 * Joperette in 9 von Clainville, 
= 2 N re e Rabatt. 5 . > . 25 8 JCGirardin und Koning. Deu 
x Be k 8 (H. 06135.) EA F . 1 C. Dohm. Muſik von —. — 
i N MN . 2 F ? 7 x pre 
x 9 = 7 . 9 a 14 . „ 30 120 * » . 
Ze Taba Magenkrampf W D „ e | Rachmittans-Worfkellung. 
| „Niederl. lud ſofort und ſicher beseitigt Ball „ „ »31808 x DR rn En: 
"zu Nie er age wird ſofort und cher befeitig I ee e DO . Rübezahl. 
durch magenſtz kenden 7 d IO 80 220 . : Die in 5 
fa» von 5 t ct 2 BE 4 5 Linder ⸗Komödie in 5 Akten von Goͤrner. 
3 f 1 Ingwer kira ER. e a x 
Theodor Hartwig, ber n 03 0 0005 | eesgnne 
. 3 1 | 2 in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. z = 5 RE : £ ; 2 r 169 3 Mit W u. Goftatitene 
g x : il 8 a bee bei Ed. Feckert jun, in Pofen. = 85 8 Pe Bez aa re die 
emp die auf der Wiener Weltausſtellung pr P»ͤkB ——WJn dem Preiſe der Probekiſten it der Zoll nach dem Zollverein un ochter der Halle. f 
5 Hochfeine die Fracht inbegriffen, ſo daß der EGeefindde die Sendung zoll - und b 0 3 Akten 85 Clainville, 


Original⸗Schwank in 5 Aufzügen von 


51 2 f 4 fend, Feng - 
Mittwoch den ed, Abends 7 /a Ahr, El. Sen en tc n e 19. Stab a 


ezewska geb. v. Oſtrowska wohnt 


Die n findet | 


ardfelb 


alle en Vereinen 


